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Sonnabend, den 9. Juni 1923. 

W reſſe 
Verbreitetſte dentſche Tageszeitung in Volen. 

Erlcheint mit fusnahme der nach 
Sonmagen folgenden Tage frühmor geus 

dnzeigenpreiſe: 
Die 7 ·geſp. Millimeteraeile 6000 Maib 
Die Raeſp. Reklame (Milſim.) 2000 . 
Eingeſandis im lokalen Teile 3000. 
Far Arbeitſuchende beſondere bergun- 
ſiaungen. Anzeigen an Sonn- und 
Feierlagen werden mit 25 Prozent be⸗ 
rechnet uslandsinſerafe 30Zuſchlag. 
Bei Betriebsſtorung durch höhere 6e 
wolt, Arbeitsniederlegung oder flus 
ſperrung hat der Bezieher keinen n⸗ 
ſpruch auf Nachlieferung der Zeltunb 
oder Rockzahlung des Bezugspreiſe⸗ 

1. Jahrgang. 
—— 

— — 

Die Aufnahme der demſchen Kote. 
Weitere Beſchuldigungen der dentſchen Regierung. — Eugland iſt zufrieden. 
Paris, 8. Janſ. (Pat) In fraugsſiſchen Regle 

xangsltreiſen werden die in der letzten deutſchen Deulſchrift 
enthallenen Vorſchläge nicht nur als ungenügend, ſondern 
ſogar als neue Verſpottaug (G) der Verbündelen durch 
die Reichsregierung bezeichnet. Die Denkſchrifl gebe wieder 

elne algemeine Reparalione ſamme, ſondern das Projelt der 
Bildung elwer internationa len Kommiſſton zur Pr—⸗ 
ſung der Zahlungsfähigleit Deutſchlonds an. Dleſes Pro⸗ 
jell ſel für Frankreich als im Widerſpruch zum Verſailler 
Verirog ſiehend, unannehmbar, da dieſer Vertrag 
zur Bewertung der Finanzloge Deutſchlandz die Repara⸗ 
uondtemmiſſion eingeſetzt habe. Der 248. Artilel ded Ver⸗ 
ſailler Vertrages erteile den Allierten das Recht, das ge⸗ 
ſamte deniſche Eigentum und das Einkommen des Reiches 
in Pfand zu vehmen, während die Denlſchrift in ihrem 
Abſatz von den Garaniien den Verbũndeten nur in einem hö hſt 
umnznlãnglichen Grode das Recht einer Generalhypothel ũber 
das dentſche Eigenlum gebe. Der Reichskonzler habe mit 
ſeinem Vorſchlag, eine Reparationslonfereuz einzuberuſen, 
wieder einmal ſeine vollſtändige Unkenninis des Verſailler 
Vertrages bewieſen (2). Deutſchland berühre nicht mit einem 
Wort die Frage des paſſiven Widerſtandes im Räuhrgebiet, 
obwohl auf der lehten Brüſſeler Konferenz auga⸗ 
— ————— —‘—‘ — 3 * 

drücklich feſtgeflelll worden ſei, daß die deutſchen Noten 
nicht eher erwogen werden fönnien, ſolange die Deutſche 
Regierung auf ihrem aufrühreriſchen (l) Standpunkt verharre. 
In dieſer letzterwãhnten Augelegenheit werden ſich die Re 
gierungen der Verbũndelen in Verbindung ſetzen, und ſollte 
eine Verſtär digung erziell werden, ſo warde auch die Ent ⸗ 
ſendung einer Antwortnobe an die Reichsre gierung in 
Exwãgung gezogen werden. 

Paſie, 8. Zuni (Pat.) „Pelit Parifien“*“ meldet aue 
Brüſſel: Ja ojfiziellen Kreiſen wird angenommen, daß 
Deutſchlands Sch veigen in Sachen des paſſiven Widerſtap⸗ 
des in Ruhrgebiet, die Jorderung nach einem vierjährigen 
Moratorium, der Vorſchlag des Schiedagerichts ſowie dle 
Einberufung der Konferenz einzig und allein die Reduzie⸗ 
rung der franzöſiſchen und belgiſchen Forderungen zum 
Ziele haben und die deulſche Note numsõglich für die 
Annahme machen. 

Eondon, 3. Juni (Pat.) Die engliſchen Regierungs 
lreiſe ſind der Meinung, daß die deutſche Denbkſchrift ent⸗ 
ſprechende Unterlagen für Verhaudlungen ſchaffen kan n und 
daß dieſelbe von den Verbündeten eventuell für die Ertti ⸗ 
lung einer gemeinſamen Antwort geprüft werden müßte 

Maſſenansweiſungen aus dem beſetzten 
deutſchen Gebiet. 

Boatxrlin, 6. Juni. Die Rheinlandlommiſſion hat in 
der Zen vom 26 bis 20 Mol (in 4 Dagen) 1384 
neue Ausweiſungen von Beamten und Angeftellten 
der Elenbahn⸗ und Zollverwallung verfũgt. 

Sonvabend frůh ſanden in Eſſen Verhaftungen von 
30 Eiſenbahnern ftalt, die ohne vorherige Ankũuudigung 
ausgetrieban werden ſollten. Die Familien dieſer Elſen⸗ 
bahner ſollen das beſetzte Gebiet ſofort verlafſen. Am 
Sonnlag nachmlitag traf in Köln eia weiterer Transport 
guegetrieber Eiſenbahner mit Familien aus Liblar und 
Ungegend ein. Dieſe waren nachts um 2 Uhr aufgefordert 
worden, ſich ſofort zur Abreiſe ins unbeſetzie Gebiet fertig 
n magen Unmitielbar darauf muhen ſie auch ſchen ab 
reiſen. Nach Empfang und Bewirlung wurde der Trans⸗ 
port uach Dagen weilergeleltel. Abends traf dann mit 
elnem Dampfer ein weilerer Transport ausgelriebener 
Eiſenhahnerfamilien aus Siadtlyll, Jünleraih und Schuller 
ein, darunter 50 Kiaber bis zu 10 Jahren, 67 unter 
4 Dahren. Nach den Mitteilungen der Vertrieberen waren 
dle genannten Orle mililäriſch umftellt, alle Eiſenbahner 
rudſichtslos aus gewieſen und dadurch 360 Menſchen von 
Haus und Hof veririeben worden. Alle Habe mußte 
jurückzelaſſea werben. 72 Eiſenbahnerfamilien wſſen fich 
in Duisburg zwecks Ausweiſung flellen. Die Schlüſſel zu 
den Wohnungen ſind abzugeben. Unter den ausgewleſenen 
Femilſen beſindet ſich auch ein Familienvater mit 11 Kin 
bern — Rus dem Direlliongbeziirk Mainz wurden am 
Sonntag von den Frauzoſen 48 Eiſenbahner wit ihren 
dernlun ausgelrieben. Der geſamte Hauerat virfiel der 
Beſchlagnahme“. — In den Reichsbahndirektionsbezirlen 
—53 a. M, Ludwigshafen und Trier ſiud von den 
Franzoſen wleder 72 Eiſenbahnbedienftete mit ihren Fami 
lien ausgetrieben worden. 

Parie, 7. Juni. Wie dem ‚Echo de Paris“ aus 
Malmnz odemeldet wird, hat die Jatetallilerie Rhtinland⸗ 
dowmn ſion in ihren Sitzungen vou 31. Mai und 1. Juni 
die Ausweiſfung von 676 Deutſchen, in der 
Mehrzat Beamte der Zoll⸗ und Eiſenbahnbehörde, 
biſchloſſen. 

Mehr als 2000 Zeitungsverbote! 
VSorot Mai ſind durch die framzoſiſch⸗belgiſche 

Kowm ſſon in Koblenz erneut 68 Zeitungeu ver— 
belen wordm voruſter befinden ſich diekmal elne 
auße;xge woͤhnlich aroße Zail beiner Blätter, die durch 

dieſe Vrbole wiriſchafllich vollfländig ruiniert wurden. 
Sie Geſamtzahl der von der Rhelnlandlommiſſion und 
hn legerien ſelt Begiun des Ruhreindruchs ausge⸗ 
ſp och n Verbole rheiniſcher und wiſtfäliſcher Zeitungen 
hat die Zehl 2000 überichritlen. Ta im geſamten be⸗ 
jetzten Gebiet zur 1820 Zeitungen erſcheinen, lann man 

ſich einen Begriff don der Maulfis bpolitſk der Franzo en 
und Belgier gegenüber der rheiuiſchen Preſſe machen. Zu 
dieſen — es ſind genae 2049 —Verboten xheinſch 
weſtfͤliſchen Blalſer om wvoch ewa 400 Verbole, die 
gegen nicht im beſetten Gebiet erſchelnende deutſche und 
auslandlſche Zeiſungen erlaſſen wurden. Da ſich darunier 
faſt ſämtliche führenden deuniſchen Zeitungen heſiaden, be—⸗ 
denten dieſe Verbote geradezu auch eine geiſt ge Ab— 
ſperrung des Rheinlandes rom unbeſthlen 
Deutſchland. 

Von ausländiſchen Zeitungen ſind im beſetzten Gebie 
verbolen vorden framöſiſche niernaionole“), bol 
laͤndiſche 2 (Kurier Limbuig“ und Limburger Zeilung“) 
euglifchtẽ (.Guropean Preß*), deulfch ofierreichiſche 
GNeues Wiener Journal“). 

Dieſe nüchterne Staſtik kann ellen denen mpfoblen 
werden, die mt Begeiſterung und Inb urſt Ae Theſe 
nachbelen, daß die Framzoſen im Anerefſe der Minſchlich 
keit, der Vemofkralie und dir Z vlliſalion ihren Kampf 
gegan Deutſchland führen. 

Der „Ertrag“ der Kirchenplünderungen 
in Rußland. 

Einem ruſſiſchen Baichle zufolge wurden alle Wert⸗ 
degenftaͤnde, die die Sſewjebesörden in den eingelten 
Kirchen geraubt haben, dem Fouds für aus lãndiſchen 
Hanbdel zugewieſen. Dle —— waren bemüht, 

derſ weigen was fie in den Kirchen an Wengegen 
fnben raunb haben. Seuie kann ſchon feſtgeſtelli wer 

d vdie geraublen Sachen 83 Pfund Gold 24 Pfund 
Süͤber, 11 Pfand Perlen und 71703 Stückt Brillaalen 
mfaffen. Von dieſen Gegerſtänden wvurden bieher 15 
Pfunb Gold, 17 Pfuud Silber und 18516 Sihd Beil 
anen verlauit woſür die Sſ wje behörden 380 000 Gold⸗ 
oer i 700 090 Goldrubel elanshmen. Die Sſovje 
beho den behaupeey, daß fie für die 700 000 Goldenbel 
Weigen, Schmalz, Speck und andere Nar ueminel a 
dad Volt aufgelauft haben. Ob dieſe Behauptung der 
Wahrheit entſprich“, läßt fich ſd werlich vachweiſen ſicher 
aber in, dah die angegebene Summe für die vertauften 
Wertgegenſtände ſür ollrmledrig gehalten waden miß 
manchen doch die 18 000 Pfund Silber allein 4 Villi 
Golddollar aus. In dommunifilſſchen Kreiſen Moeiaus in 
wan über das ſchlechte Seſchäft, das man mit den 
Kirchenſchäthen gecnacht hat, höhſt anzufr eden. Man ſprich 
davon, dahß zur Ueberwachung des Außenhandels ine 
miſſion eingefuhri wirr. Da man frhe daß de⸗ 
gar ze Angelegenheit in weilen Kreiſen Auſßoß erregen 
önnte, iſt man bemüht, ſie, ſowelt ed mögllch iſt, lotzu⸗ 
dweigen. 

die Außenpolifſk der geuen 
Regierun. 

Der Außenminifler der neuen Witosreglerung, Herr 
Seyda, hieli in der Freilagſthung der Senatsomm ſion 
für auswaãrtige Angelegenheiten eine Rede über die 
außenpolitiſche Sage Polens, in der er ua. 
aut führte: GSern will ich Ihnen, meine Herren, auf Ihren 
Wunſch hin nähere Elnzelhel len über die im Rezierungs⸗ 
xxols aufgerollten Fragen der Außenpolitil Voleus mi⸗ 
zeilen. Ich werde mich ſedoch nicht longe bei den ver— 
bündeten Großmaͤchten Franbreich, Eugland und 
Italien ſowle bei Japan nud der Vereinigten 
Staaten aufzhallen, 
einer Weiſe ſeſtgelegt iſt, das alle Elujgelhellen als über⸗ 
flüſfig erſcheinen läht. Ich erinnere daran, daß die Regie⸗ 
rungẽ erllärung von der Voraue ſerkung ausging, daß die 
Grundlage für unſere Außenpolilkitk das Bewaßlſein bildet, 
daß der Sieg der Verbunde len Großmächte im Weltlrieze 
und die Niederlage Deuiſchlaudz den Eckſſteiln für unſere 
Uabbãngigkeit darftellen. Daher ſiehen wir der von un⸗ 
ſerem Verbündeten juſammen wmil Belglen gegen Deuiſch⸗ 
land im Ruhrgebiet in Verſolg der Erfülluug des Ver⸗ 
ſailler Vertrages duxchgeführlen Allion nicht nur mil jenen 
Sympathie gegenũber, die wir für das frauzöſiſche und 
das belgiſche Voll empſinden, die während des Friebens 
einen harten Kampf um Recht und Gerechtigtet ) 
führen — ſodern auch mit dem Verſtändis, daß der 
weiter; Verlauf und das Ergebnis dieſes Kampfes auch 
für unſeren Staat von unmitlelbarer Bedeutung iſt, da 
von dem Verlauf und dem Ergebnis dieſes Kampfes die 
Rolle des Deuiſſche n Reilſche x und deſſen Verhältnis 
zu Polen auf langere Zit abbongen wird. Wer mit püch⸗ 
lernem Sinn zurück in die Bicgangenhet nad vorwäre 
h Ae gylanft chent, wird IAch daruüber ar, daß alles 
was in Denlſchland vor ich geht und was Deuſſchland 
und gegenũber empfindel, von uns die Aufwendung aller 
Kräfte erfordert, um die Verhältniſſe der aus den Trüm⸗ 
wern der Mittelmãchte erſtaundenen Staalen ju regeln und 
Mitteleuropa rotlouell zu orgauiſieren. 

Um Mitleleuropa uud ſomit ganz Europa den Frie⸗ 
den zu ſichern, der das Ziel und das Streben Polens bil⸗ 
det, iſt aber aine Zauſammenfaſſung der Arbeit aller 
Völl⸗rx von der Oſtſes big zum Balkan erforderlich Et 
beſteht bereits ein aufrichtiges, ernfles und in ſeinen Fol⸗ 
gen weitiragendes po bniſch rumaänlſches Bäand⸗ 
nis; es iſt aber klar, daß dieſes Bündnig in ſelnem Taͤ⸗ 
tigkeliaberelch nicht die Geſamtheit der milleleuropäiſchen 
Probleme vmfaſſen kann, von denen hier die Rede in 
VDeshalb müßte dasſelbe durch eine Zaͤſam men⸗ 
arbeit nirsbſieien nde UAs wakei ergängt werden und nac 
O ſſt ſe e ſt a a ten elne Stütze fiadee age dies in 
der feflen Ueberzeugung, dah wir ceuropa in er 
Weiſe orgaulſteren wollen, das dieſe Organiſalion beinen 
Offenſivcharalter trage, ſoudern neſch ehih den Zuee 
perſolge, den iin Inlerefſe Poſens und aller in — 
kommenden Vöolter und Staaten legenhen Frieden a 
baltea. Aber ebenſo, wie dieſe Wahrbeit hervorge oben 
werden muß, muß ſeftgefellt verden daß die Verwirlihnug 
eined ſolchen Rrogramms von der rherigeß 86 
fung der ſtrittigen Frageßn 
Polen und der Tſchegofſlowaelauf der 
Grundlage des Rechts und der Gerechligleit, alſo von der 
wirklichen Regelung des Schlckſals der nalinalen Mder⸗ 
belt im Daſche ner Schleſten (und in Polen? Die 
Scqhrifil) und ven der eudgültigen Löſuug der Japo 
rina,Frage durch den Bolſchafterrat abbörgig iſt 
Polen lann nicht nur immer die gebende Seite ſein Die 
polniſche öffentliche Meinung kaun nicht inmer nur auf⸗ 
peliſcht werden. Man muß auf der Grundlage der Ge 
rechtigtelt und der dernünftlgen Erwägung ſtehen. Wenn dies 
der Jall ſein wird, werden dle Hemmuſſſe beſeltigt werben 

die einer polniſch⸗tſchechſſchen Annäherung im Wege 
eden 

das wichnhe im bian 
Dodar — 67400 polnu. Mart 
Eine Vede des Außenminiſters Seyde (ſtehe deltartitel 

„Ote Anßenpolitit der nenen Regierung“). 
Aus ſprache Aber das Resglerungẽserpoſs iui Senat, 
Sie Aufnahme der deutiſchen Note 

WMaſſenaue welſungen aut dem beſezten Gbiet 
Wehr als zooo Zeitungeberbote. 

da unſer Verhälinis zu ihnen in 

Iw iſchen 

Beror jedoch eine Loſong dieſer uirſtligen Fregen 
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eſtendelommt und bever die polniſche Regierang die Aus 
wirtungen im neuen Lichte einſchäten land, möchte ich der 
lontreten Form nicht vorgreiſen, die unſre zmünftige Zu ⸗ 
ſammenarbeit mit den verbündelen Staaten Mitleleuronas 
in unſeren Augen annehmen müßte. Ich möoͤchte nur be 
tonen, daß weun dieſe gemeinſame Arbtit mit der Zeit in 
dieſer oder einer anderen Form der Zuſammenarbeilt zu— 
ſammengeſaßt werden lönnte, dieſe Form auf eine indioi 
doelle Engerlrüpfung der Bande mit den einzelnen Rigie⸗ 
rungen der ſogenannten Kleinen Entente geftũtzt ſein muß. 

Hinſichtlich Südſlawiens wäre zu ſagen, daß 
die avs mit ihm verbindenden wirtſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen bei beiderſeiliger wohlwollender Anwendung derlelben 
eine Vertiefung und Erweiterung erfordert, die das Leben 
ſelbſt diltieren wird. 

Dieſen Moment möchte ich mit Rückſicht auf die auf⸗ 
richtigen Beziehungen betonen, welche uns mit Jtalien 
verbinden und um deren Erhaliung wir Sorge tragen 
verden. 

Im ODſften Eurovas ſtehen wir einem recht ſchwierigen 
Problem gegenũber. Nicht unſte Aufgabe iſt es, auf die 
lnueren Verhällniſſe Rußlands und der Ukralne 
einzuwirken. Aber unſre Sorge iſt es, daß das Chaos 
nicht auf den polniſchen Slaat übergreift und deßen 
Grundlagen vom Kommunamus nicht unterſpült werden. 
Eutgegen den bötwilligen, von offenen und verftecklen 
Feinden des Staates ausgeſtreuten Gerüchten, die zu Bör⸗ 
ſenſpelulationsz wecken aus ziuũht werden, hegt die polniſche 
Regurung ſeinem Nachbar gegenüber entſchleden 
ſriedliche Abſichten und dentt nicht darar, von die⸗ 
ſem Wege abzuweichen. Wir haben jedoch das Recht und die 
Pflicht, eine reſtloſe und gewiſſenhaſte Ausführunz der Be— 
ſhblũſſe des Rigaer Bertrages zu verlanzen. Die 
ſchmerzliche Erinnerung au ein Begebnis, das unlängſt das 
Gewiſſen der zivilifierren Welt wachgerüttelt hat, verwiſcht 
ſich nicht ſo ſchnell und ſo leicht in unſerem Gedächtnis. 
Wenn jedoch die ruſſiſche Reglerung es wünſcht, mit uns 
den Weg normaler Nachbarſchaft zu gehen, ſo wird es ſich 
ihr gehören, greifbare Beweiſe ihres guten Willen« 
zu erbringen, von deſſen erflen Anzelchen die jüngſten Nach 
richten aus Moslan berichten. Die Befreiung des Dekans 
Zie linſti, die Eröffynung der Kirchen in Peters— 
parg und die Verordnungen auf dem Gebiete der Wie⸗ 
dexräumnug, Rückwanderung und Optlion ſind zwar noch 
keine Bürgſchaften ſür die Brechung wit der bigherlgen 
Toatlit der Sſowjetregierung und ich möchte auch keine 
Illuſionen machen, aber ſie verdienen doch Beachtung. 

Im Rorden iſt das Dauziger Broblem durch 
die polenſeindliche Politil der Danziger Behörden das Ge⸗— 
gentell von dem geworden, was es dem Verſailler Vertrag 
nach ſein ſollie, der ohnehin nur in beſcheidenem Maße 
den Lebensintereſſen Volens gerecht wird. Es war davon 
jim Sejm und Senat die Rede und es wurden auch ein— 
ſtimmige Enlſchlleßungen angenomman. Wir haben dieſer 
Dage den Aufenthalt des Geueralſekretäs des Völlerbun⸗ 
des Sir Erick Drummond in Warſchau dazu benützt, 
um ihm unverhũllt die ganze Wahrheit zu ſagen, da wir 
ja nichts zu verheimlichen haben, es vielmehr uns nur 
daran gelegen ſein dann, daß er die Dinge klar fieht. Die 
Freiftadt Banzig, die zu dem Zwecke geſchafſin warde, um 
Volen den frelen Zugang vuum Meer zu ſichern, geht 
heule in einer Weiſe vor, daß uns dieſer Zugang möglichſt 
exſchwert wird. Danzig ſlellt ſich vor, daß ſein Stand⸗ 
puntt Polen gegenüber ſich nicht auf Pflichlen, ſon⸗ 
dern aus ſchlia ßllich auf Rechle und WVrivilegien, 
ſogar auf Koflen der Oberhoheit Polens, gründen 
mufſe. Ich laun leider dem Völkerbund nicht den 
Vor vurf erſparen, daß er vielleicht infolge ſeiner Un— 
lenninis des Texrains mit ſeiner Nachgiebigkeit gegenüber 
den Beſchwerden des Dauziger Senats mii dazu 
beitrug, daß der Danziger Senat derart herausſordernd 
wunde, daß ſich eine Distuſſion mit ihm faft als zweck⸗ 
lo z. erweift. Der Virſailler Vertrag exiftlert für Damig 
in der Proxis nicht mehr und die Pariſer und War— 
ſchauer Kopopention ſind keine Interprelationen des 
Verlraos, ſondern eine Auſhebung desſelben und ſie erſegen 
ibn durch einen neuen Rechtezuſtand. Im Danziger Hafen 
wird Xdlen laum geduldet. Die Polen in Danzig ſind 
eine aleichberechtiglen Bürger der Freien Stadt, ſondern 
werden ſchlimmer ala Ausländer betrachtet. Sie ſind 
einem Tuenahmezuftande unterworſen, ſind bedrückt und 
rexfelat. Und dafür ſollen die Daniger Bürger in Volen 
die weigehenden Vaſrechte beſigen. Wir haben dem 
Generaſſetreiär des Völlerbundes erklärt, daß wir irotz der 
haraue foxdernden Politit weilerhin auf dem Boden des 
Friedens ſtehen und am Verſaiber Vernag ſeſthalten. Wir 
Ebnen jedoch jegliche Unterhandlunzen mit dem Dangger 
Senat ab, ſolauge er ſich auf den Beſchlüſſen des Ver— 
ſalller Vertrags entgegengeſetzlen Bahnen bewegt. Wenn 
ec einen geſehloſen Zuſtand ſchaffen will, ſo moge er es 
tan, ader wir werden unſere Hände nicht dazulun und 
unſere Urterſchrift dazu nicht geben. Auf das Unrecht 
werden wir nicht ma einer Handlaug antworten, die mit 
dem Geifte der Friedenspolint unbereinbar wäre, aber wir 
werden ſolche Mittel anwenden, die in Danzig eine Er— 
nũchtexung herbeiführen werden. Ich werde hler auf keine 
Einzelhellen eingehen. Ich werden nur ſagen, daß wir 
nicht nachgeben werden, bevor Danzig nicht vollſtäͤndig auf 
den Boden dis Verſailler Verlrages zarüdgelehrt und ſich 
unter ſeinen Willen beugt, auf daß ea füͤr Polen eine 
Sicherung des freien Zugangs zum Meer und nicht eine 
Verrammellung desſelben ſei Dieſe Angelegenheit müſſen 
wir klarftellen. 

e * 

Vukareſt, 5. Jani. Der nenue polniſche Geſandſe 
in Rumänien, Vaul Juriewiez, machte einem Vertreter 
der „Dimineatoz“ folgen?e Mittetlurg: 

Das Bündnuls zwiſchen Rumänlen und Volen 
bietet die heſten Bürzſchaflen zur Erbaltung des Frieden« 
in dieſem Teile Europas. Anf wirtſchalllichem Geblete iſt 
noch viel zin inn. Heule erfordert die Ausgeftaltung mebr 
als je eine intenſive Tätizkeit. Der Minifler werde alle 
Kräfle daranſezen, die Handelzverträge zwiſchen den bei⸗ 
den Siaalen zu verwirllichen. 

In aus wörtiger Beziehung wünſcht Polen nichts ap— 
deres, als die Belräftigung der Beziehnngen mit ſeinen 
Nachbarn und die Auſhberhaltang des Friedens. Auf 
deinen Fall kann die Rede ſein vom Eintritt 
Volens in die Kleine Sutente, ſondern nur von 
der Erweiterung der Staaigausgeftaltung in ein Bündnis, 
welchez auch Volen umfaſſen ſoſl. 

Gegenwaärtig ſind unſere Beziehnnoen zu Sſowet- 
rußland noxmel. Der Handel mit Rußland erfolgt ſo 
gar in ansgedehrtem Maße. Gegenwärtio fludiert eine 
⸗emiſchte Kommiſſton in Moskau den Abſchluß eines 
Handelsveriragee. Mit Bedauern müſſen wir feflelen, 
daß auf ölonomiſchem Gebiete mit Rußland nichts zu 
machen iſt. 

x e 

Wie der „Daiiennik Gdanſti? wiſſen will, ſind an 
der seſamten polniſch⸗rufſiſchen Grenze von Dänabura 
an bis S⸗etetowka ſeit dem Tace dis Beſuche 
des Marſcholls Foch upd des engliſchen Genexal⸗ 
ſtabechefe, Lord Cavan, auferordentlich verdächtige Um- 
gruppierungen der Roten Armee beobäachtet 
warden. Beſondere habe die Kapallerie in der Zone von 
Mivek und in Wolhynien eine Verſtärlung erfahren. Die 
Ruſſen erklären, daß der Beſrch Fochs in Volen einen 
Angriff Relens auf Rufland vorbereile Das Blatt fühlt 
ſich araeſichts des aünſtizen Urteils Fochs über die pol⸗ 
niſche Armee veraulaßt, ſeine obige Meldung mit folger⸗ 
dem Kommentar zu verſehen: Rufßland kennt jeyt die ge⸗ 
waltige Waffenmacht der polniſchen Armee und wird wohl 
wiſſen, daß jeder Auariff mit einer Niederlage und dem 
Ende der bolſchewiſtiſchen Regierung ju rechnen hat. 

Polen, Danzig und der Völkerbund. 
Was der , Aurjer Voznanſti““ darũber zu ſasen weih. 

Der „Kurjer Poznanſti? nimmt den Beſuch des 
Generalſekreiärs des Völlerbundes Eic Drummond 
in Warſchan zum Ausgang? punkt von Betrackiungen über 
die gegenwärtige Situalion zwiſchen der polniſchen Repu 
blil und der Freien Stadt. 

Nachdem in dem Artilel das Verhallen Danziga 
Polen gegenũher als brutal, herausfordernd und als uner⸗ 
träglich bezeichnet iſt, heißt es: PVolen kaun die Schila⸗ 
nierung ſeiner Rechte durch den Danziger Senat ſowie die 
verhezende Tätigkeit der Alldeutſchen auf dem Texxain der 
Freien Stadt nicht mehr dulden. Die Hauptſchuld an dem 
unertrãglichen Verbalinia zwiſchen den beiden Kontrehenten 
trägt der Bölklerbund. Nur den friedlichen Tenden⸗ 
zen Polenz ſei es zuzuſchreiben, daß die Republik bis jeyt 
zu einer Intervention (Goll heißen Beſetzung) nicht ge— 
ſchrilten ſei, wom es ſchließlich reichlichen Grund gehabt 
habe, ſchon um Genugtuung für alle Schlkanen Danzige 
zu erhalten und Danzig inbetreſfe der Achtung des Frie— 
dinsvertrages zur Raiſon zu bringen. Nachdem das Blait 
die Beſtimmungen des Vertrages zitlert hat, aus denen 
zine Verlezung der einzelnen Artikel ſeitens der Freien 
Stabt abzulellen ſei, wird wiederholt, daß dieſe Verletzun⸗ 
gen nicht möglich geweſen wären, wenn der Völlirbund ſich 
nicht als unlaugliches Inſtrument wie in vielen 
ſe auch in der Frage Danzigs exwieſan hätte. Indbeſon⸗ 

dere habe gerade der Gentralſelreiär Drummond es an 
einer gerechlen Interpretalion des Friedensvertrages fehlen 
laſſen. Herrn Drummond ſei es z. B. zuzuſchreiben, daß 
VPolen das mililäriſche Mandat über Damig nicht erhalten 
habe. Gerade dieſe Entſcheidung habe Volen Dabzig ge⸗ 
gewüber die Hände gebunden. Falls der Generalſekrelär, 
ſo heißt es zum Schluß, verſuchen werde, neue Verhand— 
lungen zwiſchen Polen und Danzig zu vermilteln oder durch 
Verſprechungen oder nichtaſagende Zugeſtändniſſe die öffent 
liche Meinung zu beruhigen, ſo kdann ſich Polen anf eine 
derartige Affaſſung der Sachlage unter leinen Umſtänden 
einigen. Im Eegenſaße hierzu müſſe das Verhältnis 
zwiſchen Polen und Danzig von Anfang an neu geregelt 
werden, wobei der Verſailler Vertrag die Grundlage bil⸗ 
den müſſe. 

Trotzki über den nächſten Krieg. 
Dem „Illuſtrowany Kajer Codrienny* zuſolge bat 

ſich Trogki neuerdings über die Möglichleit eines Krle⸗ 
ges geäußert. Er habe dabei geſagt: „Der nächfte Krieg 
wird der arbittertſte urd blutigſte aller Weltlriege 
ein. Wir werden ung unſere Unabtängicgkeit nicht ſo 
leicht durch die Kapitaliſten rauben laſſen. Unſere Feinde 
haben eine beſſere Technik, die Armee iſt jedoch eine Kom⸗ 
bination zwiſchen Menſch und Maſchine, und zuletzt wird 
über das Schickſal des Krieces der Menſch und ſein un— 
beußſamer Wille, nicht aber die Maſchine entſcheiden.“* 
Trotzli warf dann einen Seilenblick auf Eugland und 
die dort einerſeils geheglen andererſeits getadellen Beftre⸗ 
bungen, die Beriehungen zu Rußland obzubrechen. Dem— 
gegenüber hob Troßki pathetiſch die Geſchloſſenheit und 
Einheitlichleit des Willens (7) in Rußland hervor, wie ihn 

das Land noch nicht erlebt habe. Das ſei die Garantie 
für den Sieg Rußlands im zukünfligen Kriege Wir wollen 
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Abarene ſo ſele erxxevern vnd 
nicht Krieze führen. Doch wenn man und den Frieden nicht 
go int umd uns zwingt Krieg zu führen dann werder wir 
ihn ſa ſühren, daß die kapitaliſſiſche Welt einen harten 
Strauß durchzufechten haben wird.“ 

Lloyd George über Rußlapd, 
In einem längeren Aufſaß, der in Eugland im „Daily 

Chroniele“, in Dentſchland in der „Diſch. Alg. 317.“* 
ſowie in amerilaniſchen Blättern erſcheint, ſpricht Land 
Geoerge über Rußland und über das Verhältnis, das die 
eunro aiſchen Staaten ihm gegenũber einnehmen ſollen. Es 
muß berückſichligt werden, daß es nicht ſo ſehr auf die 
ruſſiſche Regierung wie auf das ruſſiſche Volt anlommt. 
Augenblicklich ſtellt die bolſchewiftiſche Verwaltang den elin; 
zigen Vermitlller für den Verlehr mit dieſem mächligen 
Volk dax. Solange ſie die einzige fefle Autoxifät bleibt. 
trifft jeder deindliche Alt gegen ſie auch Rußland. Das 
rufſiſche Volk verdient jede nur erdenkliche Sympalhie urd 
Rẽck ichtnahme. Nicht nur, weil es gegenwärtig die Herx⸗ 
ſchaft einer yranniſchen Olgarchie ertxregen muß, ſondern 
vielmehr wegen der Urſachen, die zu der Errichſgug 
dieſer Tyrannei jühren. Aus den Memoiren des frauzö⸗ 
ſiſchen Boiſchaſters in Petersburg, Paléologue, geht hex⸗ 
vor, daß das ruſſiſche Heer im Jahre 1015 lnfolge 
der Betrügereien, der Mißwirtſchaft und des Verxxates 
im Kriegsminifterlum, bei der Intendantur ang 
bel den Munitlonglieſeranten troßz ſeiner Tapferleit 
der Vernichtung ausgeliefert wurde. TDies habe einen 
ſurchibaren Eindruck auf die Millignen tapferer Leute ge— 
macht, welche die Opfer dieſer Korruvptign wurden. Ein 
großer Teil der britiſchen und franzöſiſchen Anleiben ging 
durch ſchamloſe und off nkundliche Beſtechlichkeit verloren. 
und auch das übrige Geld wurde aus Indilexeſſeloſigleit 
nicht vernünftig angewendet. Der Verrat au der his zum 
Tode getreuen Hingebung des ruſſiſchen Volles habe zu 
einer ſchrecklichen Vergellung geführt. 

Darch eine eiwaige Weizeruug Englands, mit Ruß⸗ 
land Handel zu trelben, würden die Sſowjtilommiſſare 
leines einzigen Lebenabedarſes oder Komforta beraubt wer ⸗ 
den. Die Kommuniſten find ſarl genug, vm für ſich pu 
ſorgen. Aber die Bauern würden weiter leiden und hre 
Leiden würden ſich ſteigern, wenn ihre Vorräte an Kleidung 
und anderen wichtigen Dingen aufgebraucht ſeien. Auch 
England brauche die ruſſiſchen Waren. Es kbnne 
ſchlecht ohne das ruſſiſche Korn und Holz auslommen. und 
der ruſſiſche Flachs ſei nützlich für die ergliſche Leinenin ⸗ 
duſtxie, dit aus Mangel an ihm darniedexliegt. Es ſel 
Zelt, ſich damit ahzuſinden, (Wirllich? Die Schriftleuung, 
daß die Sſowjeis bleiben, und daß die furchtbaren Männer 
noch eine Weile über Rußland herrſchen werden. 

Parlamentsnachrichten. 
Senatsſitzung vom 8. Juni. 

Vor dem Uebergang zur Tagesordnung exgreift der 
Senalor Woznieki das Wort und beantragt die 
Streichung des einen Vunltes der Beralungen, närlſch der 
Ausſprache über das Expofs des Minifterpräfidentien. Se 
naltor Balinſki widerſett ſich dleſem Antrag. Der Simat 
lehnt den Antrag ab und ſchreitet zur Diseknſſion über dat 

MRegierungsexpoſé. 
Senaior Kozkewſti: Innerhalb der Grenzen d 

Nationalſtaates iſt genügend Raum, um daen berechtigten 
Bedürfniſſen der Minderheiten Genüge zu tun. 

Senator Janta⸗Polczynſkti führt aus, daß das 
Cxpoſé des Miniſterpräſidenten nichts über die Liquida— 
tron der deutſchen Güter ſagt 

Senakor Krzyzanowſkti amßert als Verlreler der 
oſtlichen Grenzgebiete die Befürchtung, daß die neue Re⸗ 

gierung gegen die völliſchen Minderheiten Stellung neh—⸗ 
men werde, die dieſe Grengeblete brwohnen, beſonderd ge⸗ 
gen die Weißruſſen, die 70 Vrozent betragen. Redner 
ſchließt ſeine Rede mit der Melumg?ãußerung, daß die 
Regierung und der Innenminiſter unglückzverheißerd ſeſen 
Geifall auf der Linken.) 

Senator Smulſti beſpricht beſonders die Argele 
genheit des Oſten⸗. Polen könne ſich ohne dle Gremgoe⸗ 
biete nicht begehen und würde ſeiue Sendung nicht erſüſen 
önnen. Der Klub des Redners habe keine chaugin iſchen 

Abſichten den Minderheilen gegenüber, ſondern ſei vielwehr 
der Anſicht, daß der Kriegszuſtand nicht wig dauern önne, 
daß vielmehr eine gemeinſame Arbeit ron den Anftrengungen 
und dem guten Willen beider Seiten abhängig ſei Die 
Reglerung müßte die Grenzgeblete von einem Element üu— 
bern (), dat nach Often ſchiele und Anfftände organiſtete ) 
Angiſichta der drohenden kLommuniſtiſchen Anarchie 
mũſſe die Regierung ſolche Mittel anwenden, daß dem 
Kommuniften das Lachen vergeht, winn er auf einer 
polnchen Anklagebank ſitzt. 

Ssenator ßFasbach erklärt, daß Min. Witos 
behaupte, daß er den Minderheiten gegenüber 
keine chauviniſtiſche Poltik betreihen wolle. Die 
Regierung werde SGelegenheit haben, ihr Ver— 
ſpfechen zu halten, und ſollte ſie es nicht halten, 
ſo werde der Klub des Kedners zur ſchärfſten 
Oppoſition übergehen. 

(Die Rede des Sepators Haebach bringen wir aus 
führlich in der Sonntag ⸗Auszabe. — Die Schriſil. 

Hierauf ergreift der Miniftpräſident das Worit 
und erlaͤrt u. a.ꝛ Der Senator Hasbach warf dez Re⸗ 
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vwichtige Beſprechung in der Sache.* 

Ax. 1 * Freie Breſſe — Sonnabend, den O. Jumn 1023 
gierung zweberlbe Vorgehen vor. Ich mochte den 
Grund dieſes Vorwurfs wiſſen und Beweiſe erbracht ſehen 
Die Regierung kann die Verantvorlung dafür übernehmen, 
was ſie offiziell von der Tribũne aus verſprochen hat und 
die Regierung wird bemüht ſein, es auszuführen. 
Senator Hasbach rexlangt ledoch, doß die Regiernug es 
ſo fort inn ſolle Senatar Haehach iſt ein mel zu ernft ⸗ 
hafter Menſch, ala daß er der Meinung ſein könnte, daß die 
großen Vrobleme irgendwo auf der Welt und von irgend— 
einer Regierung ſo fori gelöft werden könnlen. Ich kann 
nur ſagen, daß das, was im Expo's verſprochen wurde, 
die Regierung auch auezuführen gedenlkt. Für die Aus— 
führung braucht man Zelt vnd daher könne, wer es auch 
ſei, auch der Senator Hasbach nickt, verlangen, daß das, 
was für eine läugere Zelt vorauaberechnet ſei, ſofort ge⸗ 
ſchehen ſolle. Die Regierung ſtand vor dem Hohen Sejm, 
jeßzi ſteht ſe vor dem Hohen Senat. Sie iſt keine Re—⸗ 
gierung, die ſich irgend jemandem aufdränoi. Sie makhle 
das was möglich war, und ſollte es für ſchlecht beſunden 
werden, ſo bleibt immer noch die Möoglichleit übrig, eine 
beſſere Regierung zu bilden. Die Regierung wird ſolauge 
beflehen, als ſie ſich des Vertrauers der Kammer erfreut. 

Es ſorach noch der Senator Pfarrer Macieſewſti, 
wownit · die Diskuſſion erſch'pft war und die Sißung ge— 
ſchloſſen wurde. 

Nächſte Sitzung Freitag. 

Politiſches und unvolitiſes 
aus Rußlaud. 

Den „Baſl. Nachr.“ wird geſchrieben: 
Die bolſchewifſtiſche Vreſſe beſchäfligt ſich immer noch 

mit der Ermordang Worowſkijs in Lau anne, wo— 
bei die ganze Schuld und Verantwortung für die Jolgen“ 
auf die eidgenoſſiſchen Bebörden gewäl;it wird. Man er 
hãält faſt den Eindruck, als wären es die Bundesbebbrden 
in Perſon geweſen, die im Hotel Sechle“ die Schüſſe ab⸗ 
feuerien, und nicht Conradi, deſſen Neme nuor beiläufi 
erwähnt wird. Die role Preſſe bibauvtit, Conradi ſei 
nur ein Glied der Organiſalien, die ſich die Aufgabe ge⸗ 
flellt habe, die Miarbeit der boſſchewiſtiſchen Delegierten 
auf. den internalionalen Konferenzen burch Mordanſchläg⸗ 
mn verhindern. Daß weder Worooſkij noch ſrine beiden 
Geuoſſen zur Konferenz nach Lauſanne eingeladen waren 
und S der ſchweizerlſchen Regierung ſomit nicht als 
dipſowaliſche Vertreler angeſehen und dementſprechend be⸗ 
wacht werden konnten, darüber ſchweigen nafürlich die 
Moslauer Offizlöſen. 

Wie gus uverlaäſſigen Qu⸗llen verlautet, hat die 
G. P, U. ETſchela) eine größere Anzahl Geheimagen⸗ 
ten (Sſchetiften) nach Weſteurovpa geſandt, um die 
Verſchwörung Conradie“ aufzudecken. Dieſe Meldung 
dürfte auf Wahrbeit beruhen, denn erſt körzlich berichteten 
elnige Berliner Zeitungen, Dſcherſchinſtt, der Chef der 
GepP. U, ſei mit ſeiner damilie in einem deulſchen Zur⸗ 
orl eingelroffen, um ſeine Nerven zu ftärlen“. Man 
wird nicht ſeblgehen mi der Anrahme, daß der berüchtigte 
Oberbenter ſich noch Veulſchland begeben hat, um dem 
Irbeiisfelde ſeiner Unlergebenen näher zu ſein. Was die 
Nerven Dſcherſchinſtis betrifft, ſo fragt man ſich, ob der 
Monn als jahrelauger Leller der Hinr chlungabebsrde, die 
vahlige Menſchen ins Jenſeits beſs ert hat, wirlllch von 
ſo zarler Empfindung ſein kaun, daß das Leid über die 
Ermordung eines ſaner Varieigenoſſen ihn lrauk machte. 
Den Bolſ ewiſten alerdings iſt tretz allen heuchleriſchen 
Erklaͤrungen nur das Lebin ihrer Parleigenoſſen etwas 
wert; ei⸗nt wi⸗der Ae Ta ſoche 8 louft offi ⸗eſe b⸗rũkri⸗ 

* 
Angaben der Moslauer G. P. U. in dex zweilen Hälfte 
April in der Haupfiſtadt Sſowjetrußlands 348 Perſonen 
hingerichtet worden ſind. Natürlich alles Konterrevo⸗ 
lulionãre. 

Um den weſtlichen Nachbarn die Kriegẽbereitſchaft 
Slowjelrußlands zu zeigen, werden dieſes Jahr grobe 
Flottenmanbvrer in der Oſller geplaut. Die rote 
Flotte wund dann die Häfen der baltiſchen Staaten, ſowie 
Mewmel, Lubeck und Hom* urg anlaufſen. Die Reglerung 
Finnlands hat zu dieſem projelllerten Beſuch der Sſowjet⸗ 
ſlalte bereits Stelſlung genommen. Der Außenminifter 
Bernola erklärte Wreſſevertrelern/ daß die Selſingforſer 
Regie ung einen Beſuch der Sſowjeiſlolle nicht verbieten 
dönne, doch lönne ſie keine Verantworſung für die epven ⸗ 
juellen Folgen einer ſolchen Viſfile übernehmen. (Anmer⸗ 
lung der Schriftleitung: Reval hal auch bereils abgewinkt!) 
Die Rundfahrt der ruſſiſchen Flotie, ſoll zurzeit der vom 
Völlerbund augeſagten Abrũſtungs!onferenz ſtat finden. 

Mit dem Gintrifſt der wärmeren Jahreszeit macht 
ſich wieder die Chio ler a bemerkbar. Die „Vrawda“ be⸗ 
richtet über Erkrankungen im Kubanſchen Geblet und in 
Aſtrachan, dem berüchtoaten Seuchenheerd des europäiſchen 
Rafland. Dazu - kommt eine Mäuſerlage, die den Süd—⸗ 
aſten des Landes befallen bat und einen großen Teil der 
Saaten zu vernichten droht Die Beyölkernng hat es ſom 
mit Le⸗enefragen im buchftäblichen Sinne dieſes Worlas zu 
tun, ſo daß die fortdauernden reliagiöſen Streitiokeiten 
kein beſonderes Intereſſe bei den abgeſlumpften Sſowjet⸗ 
untertanen erwecker. 

Der oreiſe Patriorch Dichon, das Saupt der 
ariechiſch⸗ atholiſchen Kirche, wird im Keller des Donslol⸗ 
Lloſters ſtieug bewacht und wird wohl noch vor dem An—⸗ 
fange der Gerichtsverbandlungen, die immer wieber auf⸗ 
geſck oben werden, aus dem Leben ſcheiden. Durch das 
ſtrenge Gefängnisregime iſt der Patriarch völlig enſträfte⸗ 
und hat ſeine Sehkraft faft gämlich eingebüßte Der rote 
Lerus, mit dem Erzbiſchof Anſonind an der Spihe 
ſchmeichelt der Sſowjetregierung, indem er ihr Angeber 
dienſte leiſtet Doch nimmt der Hader unter den Er⸗ 
nenerer* in letzter Zeit befländig zu, und 653 eyilſt hen 
eſtändig neue religidſe Gemeinſchaften, die ſich gegenſellic 
beſehden und um die Biſchoſoſitze ringen. Zum veuen 
Erzbiſchof Moeſaus iſt der rote Vrleſter Wwedenſtij ge⸗ 
waͤblt worden, beai deſſen feierlicher Meſſe der metſodi— 
iſche Biſchof Blale beſtohlen wurde. Den Profit aus all 
dieſen Streitigkleiten ziehen die Bolſchewikt noch dem 
Grundſotz divide et impera, den ſie auch im Kamp 
gegen die chriſtliche Religion, leider nicht obne Erfola an⸗ 

wenden ? 9 B. 

— —— 

Cokales. 
Soda, den o. Jun i928. 

bip. Um etzſte ner. Im Laufe des Monats Juli 
werden ſämtliche Bürger Angaben zur Veranlogung der 
Umſaßzſteuer für die erſfte Zälfte des Jahres 1928 wmachen 
mũſſen. Elue diesbezũgliche Bekannimechung wird dleſer 
Tage veröffentlicht werden. 

bip. Die Straßenbahner fordern Lohner⸗ 
höhung, Vorgeſſern fanden wei Verſammlungen der 
Straßenbahner ſatt, auf denen in erſter Linie über die 
Lohner ohung beralen wurde. Die Verſammelten beſchloſſen, 
eine 35prozeutige Lohnerhöhung und einen Sonderzuſchla 
von 50 000 Mk. für jedes Kind zu fordern. Der Termin 

für die Antwort wurde auf den 17 Juni ſeſtgeſetzl. Des 
weileren beſchloß die Verſammſung, dem Straßenbahnangi⸗ 
ſtellten⸗Drchefter eine Fahne zu ſtiften, die jedoch zu keiner⸗ 
lei poliſchen Zwecken verwender werden ſoll. Im Verlauf 
der weiteren Ausſprache wurde die Frage der Kraukenkaſſe 

Da vieſe franſen Sitraßenbahnern nur 60 Rro— — ——————— — — — — 

* ihrem deil'gen Wetterichtage, mit Ur —X SOlten 
vo lbrinat die Not an einem großen Tage, wos ksum FJahr⸗ 
bus derien gelinot. sõlderlin, 

25 Bräute. 
Ein Schelmentroman von Wilhelm gerbert 

(47. Fortſegung.) 
Mein lehter Wille!“ las ſie und fragte begierig: 

Teſtamentsangelegenheiten? Das mache ich auch.“* 
Er tegte ihr die hand um die Schultern. Hun, wer 

weiß, vielleicht können wir es miteinander machen ?* 
Sie ſchauten ſich ſo nahe in die Augen, daß er ihr 

einen Kuß zab, den ſie verſchümt zu ſich nahm. 
Ah muß Erben ausmitteln,* ſagte er. — 

XErben ausmitteln!“ Sie zappelte. „Das iſt etwas 
gane ne diel sGeld?“ 

RZelleicht hunderitauſende? 
Er beugte ſich an ihr Ohr. 
„Was ſind das für Erben? 

das für Erben ſind ?“ 
Das ſage ich Ihnen morgen. 

Millicnen!* 
Darf ich fragen, was 

Ich habe jeht eine 

IAſch ja!“ Sie betrachtete ihn neidiſch, „Schade.“ 
Was ſchade ?* 
Ma ja, daß wir noch nicht ſo weit ſind!* 
Er ſueß ſie leicht mit dem Ellenbogen in die Seite. 

„Es hängt ganz von ihnen ab, Frau Sabina, wann wir 
ſo weit ſein werden.“* 

kln mir ſolls nicht fehlen!“ flüſterle ſſe. „Sie wer- 
den ſehen, ich leiſte mein Beſtes.“ 

Sie ſaß, als er gegangen war, noch lange, den Kopf 
in die hand geſtuht, und dachte nach. dor ihr ſchwamm 

— 

rent des Lobnee erſert, wurde beſchoſen die ddandioer 
40 Prozent von der Dixeltion der Siraßenbahn zu ver⸗ 
langen, — 

Die Lohubewegung. 
bip. Am WMoantag begibt ſich eine Abordnrug der 

Fachvrtdãnde ncch Warſchau, um im Arbellsminiſterlun 
un Vermittlung in der Frage der Lohnforderung ſowie der 
Urlaube nachzuſuchen. — *— J 

bip. Dex Fachverband der in den mechaniſchen 
Strumpiwirkereien beſchäftiglen Arbeller beau ⸗ 
tra zte eine 50prozen ĩge Lohnerhõhung. * 

* 

bip. Dieſer Tage fand in Tomaſchow elut F 
ferinz mit den von den Bauunterneh mern beſchäf⸗ 
uoten Arbeitern ftalt. Die Arbeiſer ſorderlen einen Aus⸗ 
gleich ihrer Lohnſätze mit den in Lodz gezſahllen Löhnen 
und traten, da dieſe Fordernugen uubrrückſi Stigt blieben, 
in den Auf ſtand. Die Konferenz ſührte jedoch wiederum 
zu kelner Einigung. Da ſich die ZiImmerleute dem 
Streil in verſchärfter Welſe angeſchloſſen haben, wird die— 
ſer forigeführt. 

pap Privatſchulen. Eltern und Vo möndern 
die ihre ſch ipflichti en Kinder nicht in Vo koſchulen, ſon⸗ 
dern in anderen Lebran dalten oder m daueunter cht aus⸗ 
bilden laſſen wöcht⸗ m, ſind verpflchtet, bid zum 31. Buguft 
die zuſtändieen Sch lb hörden dav n in Kantnis zu ſehen. 
Daber muß der Vor⸗ und Zuname des Kindes, ſeine 
Anſchrift der Vor⸗ und Zuname der Etern oder dis 
Vor undes und deren geraue Anſchrift ſowie der Neme 
und die Anſchrift der Leha ſtalt an zegeben werden, de 
as Kind beſuch n ſoll. Bei Kind⸗;rn, die im Hausunter⸗ 
richt unterwieſen werden ſollen, iſt der Nme, die Anm- 
ſarift und der Gred der Aushildung derjenigen Perſon 
nzogeben, die de en leiten wird. — 

bip· Erhöhung der Gebühren für Auslande⸗ 
telegee Ume. Das Poſtminifterinm ordnete an, daß vom 
10. Jan ab die Gebübren für Auslands telegramme erböht 
werden ſolſen, und zwar nach dem Verbälteais 1 Göldfran⸗ 
lden: 11000 M. — F 

bip. Schli⸗ ßu g einer Schankwiriſchaft. Auf 
Entichedung der Kommiſſion zur Gelämpfung der Trußk 
ucht vurde die Gaftwirſchaft Lodzianta“, Peirlfaren 66 
zeſchloſſen. Das Lokal wurde von einem Manufallu waren; 
geſchãſt gelauft. 

bip. In der Woknung einer gewiſſen Joſefa Nowacka, 
Genfia 14, entdeckle die Volizei einen geheimen Sronut⸗ 
weinhondel. Nawꝛcla wurde zur Veraviworiung gezogen 
und 17 Flaſchen Schnaps eingeſo ꝛen. —* 

bip. Navzah ung zu den Gewerbeſcheia⸗en 
In nãch ſer Zeit virh Ane Betannimiichung bezüglich der 
Nachzahlung zu den Gewerheſchenen auf Grand dis geuen 
Geſebes erſch inen Aus dem eutn Giſetß über die laal 
liche Judaſtriefteuer gehen für die Steberzahler folgeude 
Verpflichtungen hevor: * —* 

) Indufixie · und Hovdelsnglernehmen ſwie ge 
werbetreibende Perſonen, die Ue das Jahr 1033 einen 
Gemerbeſchein lLoften, muſſen Differen wiſchen dem 
Vreis des berells gekauften Gewerbeſcheines und den auf 
Grund des nenen Geſetzes heftim en Wreis nachchlen. 
Die Nachzahlung betrifft anch die für die Gewerbeſcheine 
erhobrnen Zuſchläge.b) Unternehmen doer Geſverbetrei⸗ 
bende, die gemaͤß em allen Sieuer Geſeg von der Löſung 
von Gewerbeſche nen beſrelt woren, auf Gruud des neuen 
Helezes jedoch dazu verſchlet ed, gaſſen itb! Gewerbe ⸗ 
ſcheine löſen. Die Rod zahlung iſt micht in Magiiral. 
ordern in der Firgn oſfſe in ⸗nier e i er der 

— 

in einem Meei von blauen Wölkchen ihr Slücksſtern. Sie 
griff nach ihm. Er entwich ihr fuͤr den Augenblick. Aber 
ſie beſchloß, die Haſcherei bis zum Erſolg fortzuſetzen. 

fAls veit vor dem hauſe ſtand, ſann er eine Weile 
darũber nach, ob er den Uebermut nicht, zu weit getrieben 
hätte. Über er hatte vor, ſich an Frau Malhilde zu ra— 
chen, und wollte dafür etwas wagen. 

RKuni. — 
Es kam ihm hier unten alles ſo klein und eng vor. 

Die Welt war ſo mit Bosheit getränkt. Wozu mußten 
jetzt Maria Muppe und Mathilde, denen er doch ſo gar 
nichts Schlimmes getan, vielmehr die roͤſigſten Hoffnungen 
erweckt hatte, ihm ein Bein ſtellen und ihn in Unannehm 
uchkeilen zu bringen ſuchen?! 

Wahrhaflig, die graue ſchwere Erde machte das Ge— 
mãt der Menſchen grau und ſchwer und hinterhältig. 

Faſt packle ihn eine Sehnſucht nach ſeinen Freunden 
draußen jenſeits des „letzten Tropfens“ Dort war noch 
* Dort war noch derſtehen, Einfachheit und Menſch— 

eit — 

Wie er ſo weltiſchmerzlich bewegt nach oben ſah, 
bemerkte er auf der Salerie der Cyrilluskirche Wäſche flat- 
tern. Es war, als ob ſie ihm mit weißen unſchuldigen 
Handen winkſe — und er beſchloß, hinaufzuſteigen und 
höhenluft zu genießen — hoch uber dem kleinlichen Er— 
dengetriebe. 

Als er hinaufkam, war er Ziemlich müde von den 
dreihuadert und ſo und ſo viel Slufen uͤnd ſehle ſich auf 
die Salerie hinter die Wäſche. —— 

Zin ich jehl erſchrocken!“ rief ein blaſſes, ſehr ſorg 
fältlig gekleidetes Mädchen anfangs der Vierziger, das um 
die Ecke kam und die Wäſche angriff, ob ſie ſchon trok- 
ken wäte. 

Eniſchuldigen Sie!“ — ſagte deſt und erhob ſich Ich wollte die UAusſicht genießen. Es iſt ſo wunder⸗ 
ſchõn hier.* —— 

Sie machte ein bitteres Geſicht. „Das ſagen Sie 
jetzt, weil Sie fünf Minuten hier oben ſind. Wenn Sie 
wie ich fünfrehn Jahre hier oben wären, würden Sie das 
nicht mehr ſagen. Man verdummt ja ganz.“ 

Sie ſid ſchon fünftehn Jahre hier oben ?* Er ſah 
ſie bewundernd an. 
wenn Sie eben erſt heraufgeſtiegen wären!* 

Es war, als ob ſie zu lächeln verſuchte. Eber ſie 
war zu herb dazu. „Mein Bruder iſt Tarmer,* ſagte ſie 
waͤhrend ſie eine weiße Decke zuſammenlegte. Ich be⸗ 
ſorge ihm das hausweſen. Ich habe niemanden unten 
und jetzt geht er in Penſion und in das Spilal.* 

Und Sie 7* — 

Ich hänge mich auf.“ Sie knirtſchte es ſo verbiſſen 
hervor, daß man nicht wußle, ob es ein grämlicher Scher; 
oder ernſthafte Abſicht war. 

Ueberlegen Sie es ſich noch!“ meinte er ruhig. — 
Vielleicht wurde Sie jemand heiraten.“ * 

Mich ?* J— 
ANo!e W 
Wer ?* 
5 — 7 
Balthaſar *ſchrie ſe da in die Turmiſ mein. Banpeaeh ſchri ſi ⸗ n die Turmſtube hinein 

Warum ſthreien Sie d 7* Zuſtjahn —8 ſchreien enn ſo7* fragte Buſtjahn 
Es kommen öfter Narren herauf,“ ſagte ſſe 
Ich bin doch kein Harr.“ Er ſa u verlekter Warde an. J h ſie ſtraf nd mit 

And dabei ſo friſch, ſo munter, wie 



— dreie Srene — Sonnadend, den v. Jum 1028 
Růckſeite des aen Gere beſcheints beflauot. Kaufman · 
niſche Berbãnde lörnen mit Geuehmigung der Finanztaſſe 
für ihre Mitglieder die Nachzahlungen gemeinſam enlrich 
Un. Die Noſohluug iſt in 45 Tagen nach der Ver— 
zff milickuug des Geſehes zu leiſtu.. 

bip⸗ Doppelebe. Der vor iniger Zeit mit ſeluer Frau 
und 1 Kinde aus Rußland zurückgekehrie Anton Sgczevauiak 
tlarte, in Lodz augelangt, daß er hie⸗ ſeine erſte Frau zurüd 
Jelafſen hobe unde 3u ibr zichen wolle. Die ohne NMittel im 
Stich gela ſene Wweile Frau Etezepaniak wandie ſich au die 
kollzei irn Silfe. —* 

3— 

blp. Dieſer Tage hatle ſich vor vdem Lodzer Bezirke⸗ 
ger icht der Beſiher der Brauntweinhandluug in der Vrze jazd 66 
Karl Gonſierowfti zu verentworfen. Gonſierowſtit war auge⸗ 
klagt, in Kaſan mit Alexandra Klein die Ebe eingegaugen zu 
ſein, obwohl er bereits mit einer gewiſſen Muszynſka verhei- 
raet war. Das Gericht verurteille Gonſiorowſti zu 1 Jahr 

drei Monaten Gefängnis, wopon auf Grund der Ammneſtie der 
briſte Teil erlaſſen wurde — ————— 

Ihre Zeit iſt gelommen .Warſchauer pol- 
v*iſche Biätter enthalten die folgende Milteillung? Irſolge 
der im epaugeliſchen Kirchengeſez der Republlk Polen vo⸗ 
Hhenen nailonalen Trennung der Kirche ſowie mit Rück 
ſcht auf die ſeparaliſtiſchen Tendenzen eines Teilez der 
reutſchen Evargeliſchen findet am 18. Juni in Warſchau 
eine allpolniſche Tagung der evangeliſchen Polen ſtatt. An 

der Spehe der Tagung ſteht Generalſuperinlendent Paſtot 
Burſche. Auf der Tagung ſollen für die Zulunſt der pol 
niſchen evangeliſchen Kirche in Polen ſeht bedeutongsvolle 
Fragen e wirden, und zwar in erſter Linie die 
Grundung eines Verbandes der evangeliſchen Vereine und 
Gemeinden in der Republik Polen. — 75* 

pap Die poluiſche Vreſſeinformations⸗ und Rekla⸗ 
me⸗Agentur Pap. bezog geſtern ihr nenes Lokal in der Ce— 
glelniana 19 (Ecke Zachobnia) Telephon⸗Ar. 18. 60. — 

Die Jugendbehandlungsſtelle des Voten Krenuzes 
Wulczanſta 0) empfiin⸗e in Bal axrante die an inneren 
Sout⸗ chirurgiſchen und laryngologiſchen Kraukheiten liften, 

Sie zahnarziuche Ablellung behaudelle 166 Verſonen 1049 Wal. 
Die Belaudlur goftelle verurſachte eine Aukgabe von bB Mil 
lionen. 

Das Zeitungspapier noch nicht teuer genug? 
Wie polniſche Blatter erſahren, bemuͤhen ſich die Papier⸗ 
und Zellulofefabrilen bei der Regierung um die Erhoöhung 
des Zolls für Papier. Dieſe wuͤrde ſelbſtverſtändlich dazu 

beitragen, daß die Vapierpreiſe noch höhet würden. Mi⸗ 
niſterprãfident Sikorſki hat auf der Preſſelonferen, in War⸗ 

ſchau der Preſſe in Polen jede nur moöͤzliche Unierftütung 
ſeitens der Regierung zugeſagt. Gedeuylt eiwa die Regie⸗ 
rung Wilor, dieſe Zuſage nicht zu halten? 

pap Die Koſten der Neifeprüfuugen. Das 
Minifterum für Kulius und Unterricht ſezte eine neue 
Taxe der Gebühren für Reifeprüſungen, die von auswär⸗ 
tigen Schülern in ſtaatlichen Lehrerſeminaren abgelegt 
werden, ſeit. Danach werden folgende Gebühren erhoben: 
für eine volle Reifeprüſung 80 000 Mark, für eine Er⸗ 
gãnzungsreifeprũfuug 8000 M., für eine Prüfung einr 
Lehrerin für weibliche Handarbeiten 15 000 M. für die 
leiche Prufund, die bei einer vollen oder Etgänzungsre 

abgelegt wird, 5000 Mark und ſar die Vrü⸗ 
fung der Leiſerin eines Kirdergarſeus 15000 Mark. Vom 
Miniſterium warde beſtimmt, daß die Einnahmen zur 
Beſoldung der Mitglieder der Prüfun elommiſſionen ver⸗ 
wendet werden ſollen. * —5 

pap. Fabrikbraud. Vorgeſtern um Mitternacht 
meldeien die Sirenen einen Brand. Es ftellte ſich heraug, 
daß es in der Fabrik von Heinrich Wyß in der Milſcha 14 
brannte. Vier Zũge der Feuerwehr begaben ſich unvern⸗ 
züglich zur Brandffätte, denen es unter der Leitung des 
Kommandanien Herrn Grohmann nach zwei Siunden 

gelang, des Feuers Herr zu werden. Der Energie und 

4— 

Tailraft der braven Wehr iſt es zu verdanken, daß das 
Jeuer trotz des herrſchenden Windes und der engen Be— 
unng de⸗ Grundftãcks nicht die aganze Fabrif ümfabte. 

„Sie ſind der größte, der noch oben war,“* entgegnete 
ſie ſcharf und ging mit der weißen Decke in die Stube. 

Dann kam ſie wieder heraus und ſehzte ſich ruhig 
neben ihn. „Der neue Türmer? — erzählle ſie ganz ſach- 
gemäß — „ſſt ein junger Mann. Er hat erſt geheiratet. 
Aber ſeine Frau bleibt unten.* —— 

„Sie dürden ja auch unten bleiben,“ bemerkte Veit 
zäh. Wenn er ſich einmal etwas in den Kopf geſetzt hatte, 

ließ er nicht nach. 
Wann?? — 
xbWenn Sie mich heiralen würden!“ — 

Sie ſah ihn ſcharf an. „Wo ſmd Sie denn ausge⸗ 
kommen?* — ————— 

Ich komme aus dem SGefängnis 
Mcht aus dem NHarrenhaus ?“ 
Nein!“ 
Weswegen waren Sie denn eingeſperrt? 
Wegen heiralsſchwindels!* —5* 
FRha!“ Sie lachte rauh. „Ich verſtehe Da wollen 

Sie jetzt Ihr Seſchäft wieder fortſetzen.“* 
Er ſchütlelte wehmütig den Kopf. Im Segenteil! 

Ich will meine Fehler gutmachen. Ich will den Schwindel 
bußen. Ich wili dſesmal wirklich heiraten — ein Mäd- 
chen, das ganz einſam und verlaſſen iſt und ſonſt keinen 
Mann bekäme.“ 

888 meinen Sie mich ?* 
— 

Sie betrachtete ihn lang und genau. Damit koðn· 
nen Sie eigentlich recht haben!“ ſagte ſie dann und ging 
vieder in die Turmſtube. 

Es handelte ſich für ſeine Wißbegierde darum, zu 
verſuchen, ob die Frauen neunzig Meler über dem Boden 

anders ſeien wie da unlen. Fartſetzung folgt. 

pap Eiu ſauberes Trio, Wie wir ſchon berichte⸗ 
ten, brannte eine gewiſſe Eleonore Pietrzy! aus Ctojbiy 
nachbem ſie ihrem Manne beſtohlen hatte, mit ihrem Ge⸗ 
llebten Neßler durch. Das davon benagchrichtigte 7. Po— 
Uze kommiſſariat leitete energiſche Nochforſchungen ein, um 
den Fluchtngen auf d'e Spur zu lormen. So begab ſich 
geſte n ein Poliziſt in mehrere, im Bereich des 7. Voli— 
zeilommiſſaxiais gelegene, Spelunken und iraf auch bei 
tiner gewiſſen Janlowſka in der Nowe ⸗; Cegielniana 10 
zwei Unbekarnie an, die beim Aublick des Poliſſten ſicht⸗ 
lich exſchralen. Es ſtellte ſich bei der Prüfung der Voer⸗ 
ſonalausweiſe derſelben heraus, daß Vie überroſchten Un⸗ 
belanuten das geſuchte Liebes paar ſeien Beide wurden 
einer Reviſion unter / ogen, wahrend welcher bei ibnen 
1100 000 Maut Geld, eine ſilberre Uhr wmit goldener 
Uhrkette, ein Trauting und verſchie ene Kleſdungeſtücke, 
die Eleororen Mann gehörten, gefunden worden. Der 
Gelieble der Pietrzy Lodwig Nfler hatte eine Hoſe des 

Manvres ſeit er Geliablen an, die ir zuf Auffo derung der 
Polizei im Kommiſariat ablegen mußte, ungeachtet der 
peinlichen Loge. in die Neßler dadurch verletzt wurde. 

hrend des Verhörs ſagte die Gliebie Nßlers 
folacendeßs aus: Eines Tages als ſie ſich allein in der 
Wohnung befand, erſchien dort Rebler der ſie unter An—⸗ 
drohung des Tedes vergewaltigte. Nach dieſem Vorfall 
jahen ſich die belden öfters. Neßler zwang ſie, ſeine Ge 
lieble u ſein, widrigenfolls er drohte alles ihrem Manne 
zu erzählen. Er beredete ſie ſchließlich, ihreu Mann zu 
beſtehlen und wit ihm zu fliehen. 
Neßler wieder bei Elionore, die ollein war. Er bedrohte 
ſie mit einem Meſſer nud zwang ſie ſchließlich. deren 
Mann zu beſſehlen vnd mit ihm die Hochzeltereiſe anzu- 
treten. Um upgeſlört die Flitterwochen genießen zu lön 
nen, begab ſich das Liebespar zu Janſowſka, die ihnen 
ihre Gaſifreundſchaft nicht verſagte. —X 

Frau Neßler die darüber wachte, daß das Liebes⸗ 
verhalinis ihres Monves auch ihr einen möal'chft großen 
Nutzen beainge, beſuchte das Lieberneſt im der NowoCegiel⸗ 
niana 10, wo ihr Mann für ſie Kleidungsſtücke und Geld 
hinterließ, wahrend er ſeine Geliebte in den Wa'd ſpa⸗ 
zieren führte. * 
Die Polizel nohm ſich ſowohl Nißlers als.auch ſei⸗ 

ner Frau und Geliebten an. 
blp. BPrũgele ien. Wegen Verſchlie ßung der Pumpe 

und Verprũgelung ſeiner Eluwobnerin Leokable Slus zeiynſta 
mit einem Stock wurde der Befitzer des Hauſes Welowe 18, 
Adolf Kubiak, zur Verontworfung gezogen. — Wäbrend einer 
im ſtaͤdiſchen Goͤblachtbof zw iſchen den Fleiſchern auß Koukur⸗ 
renzgrũnden eutſtank euen Schlãgerei wurdee in gewiſſer Sulnlew⸗ 
ſti ſchwer verwundet. 

bip. Der Zalatna 47 wobhrhafte Lucjau Kaczmarel 
wollie in betrun kenen Zuſtand ſeine Frau mit einem Meſſer 
verlehen. Der Frau Keezmarel gelaug es jedoch auf die Straße 

zu fliehen und Voliz⸗i au Hilfe zu rufen. — Im vanunle Strzol⸗ 
ow NKanlowſlich 28 ſach bder In der 5 Sierpniag 57 wohnende 
Wloadylaw Kules; a aus CEiſerſucht ſelnen Freund Jolef Klim⸗ 

lowſti mit einemn Meſſer. 

blp. Die Szkolug b wobunhaffe Frau des Haudwärters 
dieſes Hauſea Wlabye lawa Weodarczyt wurbe von ihrem 
Schweegerſohn ſo arg verprögelt, daß ſie ärztliche Silfe in Au⸗ 
ſpruch nehmen mußte. 

bip. Diebſtãähle. Dem Nowo Cegieluiaug 10 wohn⸗ 
baften Ch. Weiland wurden vom Balkon ſeiner Wohnung eit 
Herxenxelz ſawie ein Damen mantel geſtohlen, deren Wert auf 

Milllonen Mark berechnet wird. Vom Boden des Hauſes 
Cegielniana 8 bablen unbekar ute Diebe verſchiebene Wäſche 
im Wert von 10 Millionen WVark Die geſtohlene Wöſche ge⸗ 
hörte einem gewiſſen Iſrael Kirſtein. 

Eirn Lodgzer Taſchendeb auf Veiſen. Ju Voſen wurbe 
der der Polizei — be kaunte Taſchendieb, der 20jaͤhrige Ar⸗ 
beiter Sieronhmus Aucharſti aus Lodzz fellgenommen, ber 
während der Frouleichnamevrozeſſion, beſondere während der 
großen Brozefſſion am Sonniag auf dem Altfen Warkte eire 
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Aw 6 JZuni erſchlen 

x. 18 
Baueruregelu für den Monai Juni. Wie's 

Wetlter zu St. Medärdustag, ſo bleibs ſechs Wochen 
lang danach. — Wer auf Medardus baut, der triegt viel 
Flaͤcs und Kraut. — Regnel's auf St. Barnebas (11.) 

bringt Regen mii. — Vor Johann (24) bet um Reger, 
nach Johanni kommt ex ungelegen. — Vor St. Zohannis · 
tag keine Gerſie man haben mag. — Wenn lang nach 
Johann der Kuckuck noch ſchreit, ſo aibl's ein Fehljahr und 

lente Zeit. — St. Peter ünd St. Paul (20.) machen dem 
Korn die Wurzel faul. — Gibs im Juni Donnerwelter 
wird auch das Getrelde felter. — Junl trocken wiehr als 
naß, füllt mit zuieim Wein das Faß. — Wenn lalt und 
naß der Juni war, verdirbt er meiſt das ganze Jahr. — 
Wenn im Juni Vordwind weht. das Korn vorzüglich zur 
Ernle ſtebt. — Sonnenjahr, Wonner jahr; Koſjahr, Nol⸗ 
jahr. — Wie die Holder⸗ ſo auch die Rebenblüte. 

— 

ſpende. * 
Ungs iſt nachflehende Spenda zur Wellergabe über⸗ 

mittelt worden, ſur die wir den Spendern in Namen der 
Bedachten herzlichtt danlen. ——— 

Fürdas Greiſenheim; Auläßlich der Zochzelte 
keier dea Serrn Karl Miller mit üIrl. Elfriede Rohr würdbes 
durch Frau Leo ſSeine mann Wark 185. 009 geſammelt. Ait 
dem bisherigen 2.127.520 Wark. 

Für das Keriegſwaiſenhaus: 100 ooo Mark 
von den Serren Zulins ſoffnann und Rudolf Göppert nud 
Frau je döo dod Mart anfiatt eines Kranzes auf das Grab 
bder Frau Emma Jahnaz 

Kunmſt und Wiſſen. 
Skala-Theater. 

Faſt piel des Kralauer Operelten⸗Thealters Nowrsci“ 
„Bajadera*, Operetle in 3 Aklen von Eprmerich 

Kalmann. — 
Wenn mian ſich dieſes mit ſo ũberaus lauter Reklawe 

angeprieſene neuefte Werk des ungariſchen Opereitenfabri- 
fanten anhört und aufieht, ſo fallen einein unwlllkürlich die 
Verſe Alimeiſter Buſcho ein: — 

* Muſik wird oft nicht ſchön gefunden, 
Weil ſie ſtets mit Geräuſch verbunden. 

Ja, ſehe viel Gerauſch enthält die orientaliſch ſeit 
ſollende Muſik der Bajaderer. Wehmüug denkt man de 
an die melodienreichen Schẽpfnugen eines Leax, Millẽder, 
Gllbert, Aſcher, Fall, Relnhardt, Jarno — von Strauß, 
Offenbach ſchon gar nicht zu reden. 

Bleibt das Libretio. Es iſt ebenſo fade wie di 
Muſik. Keine Handlung, kein roler Faben einer verbin 
denden Idee, die die 3 Alte harmoniſch verbinden würbe.. 
—Was die Aufführung anbelangt, ſo kann man 
eigentlich nicht ſazen, daß ſie minderwertig wäre. Jeder 
der zahlreichen Mitwirlenden int alles, was in ſeinen 
Kräften liegk, das Publilum zu unterhalien. Freilich: die 
Gaben ſiud nicht gleichmaͤßig verſeilt nud wan hätte ſich 
monche kAeine Korreltur gewünſcht Der Regle daun wan 
der Rorwurf nicht erſperen, daß ſie die Zviſhenokte gat 
zu lang ausgedehnt hat. Die modernen Speretten — und 
ganz beſonders Die Bajadere“ mit ihren eine Stunde 
langen beiden erſten Allen — müſſen im Eilzugtewpo 
geſpielt werdeu, ſollen ſie nicht ermübdend wlen. Der Zu 
ſchauer muß mter das —7— der ſich ja⸗ 
58 — Haudlung genommen werden, ſoll er nicht ein⸗ 

ofen. * —* 

Die Primadonna Marja Blelecka Odeita Do⸗ 
rimonde, die Bajadere), deren Geſaug wirkungsvoll in, 
haãlte man ſich lebhafter, weuiger Schwerfällig gewünſcht. 
Sie bäite bei Irl. Marja Czernekuwna etwas Tem⸗ 
perament leihen lönnen. An dieſer Künftlerin hatte maa 
ſeine helle Freude. Hier war Raſſe, Feuer, trieben tauſend 

— 

neue Schriften. 
Der Aſtralſtrolch Ein okkulter Roman von 

quſtav Koehler. Ja Halble neu gebanden Grundpreis 
7 M. Eruſt Keils Nachfolger (Auguſt Scherl) G. m. b. H. 
Leipzig. — Jin Buch, aus dem Geiſt der Zeit geboren. Ein ſeli⸗ 
ſames und darum doppelt beachteuswerles Werl. Seele 
und Trieb, Ernſt und Spaß wirbeln ein tolles Fangball⸗ 
ſplel. Der Held des Buches, der Aſtealſtrolch“ Florian 
Windmacher iſt eine höchſt merlwürdige Perſönl chleit mii 
magunetiſchen Krãfter, Geſichten und Offenbaruugen, über- 
ſinnlich vertlärien vnd doch ſehr erdaebundenen Daſelns⸗ 
freuden, ein ungeſchlachter bärenſſarler Kerl, der an äußerer 
und innerer Schlampiglelt ſelnesgleichen ſucht — dieſer che⸗ 
malige Stifisſchůler, verlrachte Kaufmaunslehrling, geſchaßle 
Fahnenjunler und Korpebuſch, ſpäter Literaturlehrer und 
Dichter — dieſer Lügenviriuos, Gedãchtnisalroba und ma- 
giſche Scharlotan mit ſeiner „vierdimenfionalen? Rideweiſe 
und ſeinen aſtraliſchen Koliken, die ihn zu befallen pflegen 
und waͤhrend denen er „von Dämonen, Mondlobolden und 
Aſtralleichnamen“ heimgeſucht wird, die mit ſeinem guten 
Eagel* kämpfen. 2* 

Ein großes Talent legt mit dieſem Rowan ſeine erfle 
Arbeit vor. Der Verfaſſer kennt genau die otlulien Leh— 
ren, ihre beſtrickenden und geſährlichen Ideen und Grund⸗ 
ſätze. „Aſtralfiroſch“ iſt eines der kroftvollſlen Romar werle 

83 nur reifen Menſchen iu die Hand gzegeben wer⸗ 
en darſ. 

Sie Echönheit. Moncisſchriſt für Kunſt und 
Leben, Heſt 5. Verlag Richard A Gieſeck⸗, Dresden A 24 
Grundyreis M. 1. - 

Zur Eröffnung der diesjährigen Dresdner Jahresſchau 
leutt der Verlag Richard A. Gieſecke die Aufmerkſamleit 
aller Sportfreunde auf ſich durch dak 5. Heft des XILX. Jahr⸗ 
ganges der Schönheit, das im Zeichen der Schönheit in 
Sport und Spiel“ ſteht. Von dem Grundſaß ausgehend 
„Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen“, bielel es 
in Aufſãtzen und Erzãhlungen eine reiche Ausleſe aus dem 
großen und heute ſo viel behandelten Gebiet ber kbörper 
üchen Er üchtigimg. Ein Niederſchlag von Saſcha Schnei⸗ 
ders Wollen und Wirken in ſeinem Krafikunflinftimt iſt 
der mit Bilbern des Meiſters geſchmückte lieſgründige Auf⸗ 
ſatz Dr. Felix Zimmermanns Kalliflbenie“, während Hans 
Su én in örpertultur und Schönheit“ von ſeiner pral⸗ 
tiſchen Tatigkeit und ſeinen idealen Zielen plaudert. Dr. 
Paul Rolff macht den Leſer mit den verſchiedenſten Gym⸗ 
naſtitſyflemen bekannt, die in einer Reihe prächig gelun 
ener Biiber noch beſonders veranſchauicht werden. Curt 
Rabe und M. O. Johannes reden in 2* Beitrãgen dem 
Waſſer ſport das Wori und Wilbeim Dorr beſchlletzt wit 
nemn uffaß über eine Siätie moderner Körparkultur in 
Frankfurt a. M. das reſchbebilderte Heſft. 

Vom Film. 
Ein Rine!do Ringaldini⸗Film. Ole ſoeben ins Leben 

gernfene Emil Januin bereitet einen * 
ßen Film vor, deſſen Manuſtript nach dem Roman von — us hergeſteüt worhe und ig Rinaldo Rinalbini“ bet — 

Roue des Nauberhaupſmannet vwird Emit Jauxino 
ſplelen. 

Fern Audra hat beimgefunden, indem ſie ſich wit den einerberer nuri vrenzel verlobt do goffenilic * 
mag et Serr Vrengel dieſe dern von nus ern? unb en Seim 
and Zird ſeftzuhanen. Wir gönnen ihr daß ie Slüd 2* 
Zerzen und hoff en dad ſie uns auf der Leinwand in —* 
deriuaten Couris · Biahler⸗Kiaffikern nicht mebr bealücken 

ſchwimmen die Trauben bis ins Faß. — St. Vil (16) 

Terfelſchen weiblcher Kok⸗tlervie ihr anmutiges Spiel. Der 
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— —— * — Ar. 1o — dreie Bree — Sennererd, den 3. Jani 1028 
Radſcha — var es min Serr Baranſki oder Herr 
Wisniewſti? Das Pro romm führ!e beide auf — war 
zin wenig ſteif, ſonſt aber konnte wan mit ihm zufrieden 
ſtin. Der queckſilberne Herr Pilarſei (als Marzuis 
Nepoleon St. Cloche ſowie ſein Nebenbuhler Lolis Phi 
ippe la Tourlefte (Maxs Cybulſti) brachten als ebenbuͤr⸗ 
tiger Gegeuſpieler Frl. Czerneſuwnos (Frau Tourleife) 
Seben in die lahwe Handlung, wofür ihnen Dant gebühri. 
Von dem grauen Hirtergrund der übrigen Milwirkent en 
bebt ſich noch Herr Jastrzembſtials Chef der 
Claqveure Pimprinelli, ſowie der poſſierliche Herr Dud⸗ 
Jinfſti ſals Puppe, ab Herr Fabjan hal wohl nech 
niemals einen ergliſchen Obe ſt geſehen? Sein Oberſi 
Parker⸗ wirlle wie ein Radfahrer mit einem Säbel. 

Das orievial ſche Bal lett war zufriedenftellend. 
Auf Herrn Bolellmeiſter Ceſarſtir konentrieri⸗ ſich 
das Inlereſſe des Publilums. Frau Jablonfka ſtand 
hm tren zur Seite. — 

Während der Tanztinlage hörte man endlich gute 
Muſik. Leider war ſie nicht zeiſtigeg Eigentem des Zerrn 
Kalmann, ſondern ſlamme van einem viel Erößeren — 
von Grieg, der ſie für die Peer Gynt-Suite (Anitrad 
Tanz) geſchrieben hat. 

Sos ſehr zahlreich erſchienene Publiknm harrte bis 
zuleßt aus und war ziemlich belfallsfreudig geſimmtg 

ak. 

Seala⸗ Theater. Das jetzt auf dem Spielplau flebende 
Progxraum der Sormerltheaters erfrent ſi alteue nebn 
heit. Son den Darſtellern verdie nen hervorgehoben zu wirden 
Ae Muwirlenden des Etnallers igeurerlieber, wie: Ir 
Neenrkiewiez, Faliszewſta ſamt den gerren Worn⸗ 
Ei. Grorowſtinnd oszucki. FreKarimierfta 
bringt ein paar reigende moderne Lieder mit gut ceſchuller 
Stimme zum Bortrag. Daneben hat die erſik aſige atroboalen 
zuramer gleich beim erſten Au'triſt ſeh die Zuuttanuug des 
Lodzer Publilums eroberl. Sämtliche audere Aannenn ſnd 
Eeulalls gut, ſo daß der Beſuch des Sommertheaters im Garten 
der Seala* nur zu empfehlen ift. 

Das 14 Doutſche Bachfeſt der Neuen Bachge⸗ 
elſchaft wird vom 283. bis 25 Juni i928 in Leipzig 
teitſin den. Das Feſt iſt zugleich die 200 Jahrſeier bar 
Berufung Bachs in das Amt des Kantors au der Thomas 
ſhale. Es wird Sonnabend (23. Juni) mit der ſohr— 
hunderleallen Votelte in der Thomaakirche beginnen. Ihr 

werden fſich Mitgliederverſammlung mit Vorirägen uad 
Sentatenabend auſchließen. Am Sonntag (2dunh 

nden in der Thomaskirche Feftgoueddienſi mi großer 
Kirchenmuſik ſtatt, mittags Orchefierlonzerl im Sepond 
haus, abends Kammermufik. Für den drilten gFeſttag ſind 
vorgeſehen: Orgelkonzert in der Thomaalirche und aberda 
die Auffübrund der Mwoll-Meſſe. 

*8* — t e⸗t — 

Vereine und Verſammlungen. 
Bom VBolkarat der Deueſchen Soauv ſſitz 

Sodz Nus vwird geſchrieben? Morgen, Sonnia 
10. 8. M ſindel um 11 Uhr vermiſtags in der Geſchäffa 

elle Zamenhofa 17, die 12. ordenſliche Sißzung des 6Ge 
caftafuhrenden Ausſchuſſes des Volldrais ftaft, zu der die 

Mitglieder des Ausſchuffes höft eingeladen werden. 
Der Vere in deutſchſprechen der Melſter und 

Arbeiter erſucht ſeine Mitgileder, an der am Sonmag, 
den 10. Juni, fatifindenden Fahnenweihe des Dombrowaer 
Turnvereins, und zwar im Zuge mu der Bereinsſohne 

xecht zablteich imm Zyllnder teüüzunebmen. Verlammlungt 
ort: Vexeins lolal des Dombroweer Turnvereins Tuezynſta 

croße 19, aeuau 8 Uhr frühb 
— — — 
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zuſchriffen aus gem Ceſerkteſſe. 
zar die hier veröſſentlichten Zuſchriflen übernehmen wir nuf die 

* preßgeſehzliche Verantwartung. 

Uner tlãr lich. 
Ich möchte Ihnen folgende Geſchichte erzaͤhlen. 
Mein Sigroſt ließ mich geſtern kemmen, um mir 

tlich eine Verwa nung zu erteilen, weil ich mid 
Major nannte Auf meine Fraze, weeſo, beilte er nr 
nit das Generallammando habe Strafanzeige desnegen 

beim Siagte anwalt eingereicht. Es lomme Hochrerrot⸗ 
in Frasee 

Ran llegt die Sachlage ſo? Im Jahre 1620 wurde 
durch die Abiret poln. Staote barger Eine⸗ 
VNovpate darauf, quch 1920, wurde mir von Selten die 
Vſo gung amis in Deuiſd land, zu deſſen Begrt 10 

derdem gehörte, mitgeteilt, daß mir der Reichswekr. 
mirifſer den Cha'otter als Major“ virlichen habe. 

Hurzu bemerke ich, daß dies ohn⸗ mein Zutun geſchah, 
ſerner, daß ich ſeit 1918 aus jedem Miida ve hälini⸗ 
ausgeſchieden bin und — was auch poldiſcherſeils duch 

Aire entſprechende Redte anerlannt wird — infalge Ver. 
wvdungen tauernd völlig militäruntauglſch bir. Ucdrigens 
war ich nie attiver Offiner. 

Um ganz ko relt zu handeln, teilte ich die eewähnte 
Zeſchrift ſofort in poln Uevberſetzung meinem zuſtän— 

tgen polun. Bezirtskommando mit, bin arch 
idem, wie ich belegen kane, von dert in amtlichen 
-chreiben eutſprechend arg redet worder. 

Es iſt doch iypiſch für die hleſigen Zuſtäſde, daß 
olge Bidrohurgen moghch ſied Wakum ſoil maß migh 

Rieh rahil⸗ als Mijor an eden, wenn ih dieſen Titel in 
Een woeden har? aa worde ih beinF fech en 

—Igen die Ruſſen, Schulter an Schulter mit 
poln, Legfton kämpfend zeierel verwudet 
Weghalb behandelt mich denn der Kommenderende Ge 

reral, welcher bis Schluß dez Wellkrleges deuiſchet 
Regimentt kommaundeur war, wie einen Landesveraler? 

Mein Fall iſt übrigens kein Einzelfoll. Man geht 
gonz ollgemein ſo gegen ehem. drutſche Offiziere dor. 

Wenn Sie dernnächſt höcn daß ich im Unter⸗ 
ſuchungshaft ſei, ſo wiſſen Sie und id wenigflens 
warum. 

Im Johre 19020 ſaß ich 10 Tage im Gefängnie, 
ohne daß mir je der Grund milgeteilt wurde 

—** Hochachtend ein Leſer. 
— — 

flas dem Reiche 
Konftanty iow. 20 Jahre Fenerwehr. Die 

hieſige ſreiwlllige Feuerwehr begeht am Sonniag u 
licher Weiſe den Tag ihres 20 jährigen Befiehens. Die 
angiährigen Milglieder werden durc Ueberreichuag von 
Auc zeichnungen geebrt werden. Das Fefl nimm um 
2 Uhr rachmitlags im Garlen von Seiler ſeinen Anfarg. 

pap. Pabianlee Hinausführung der Zu— 
fuhrbahn bis umn Beauhoſ. Dir Verwaltung der 
Lodjer Zufuhrbahn nahm die Arbeilen eifner Linie in An · 
griff, die die Stadt Pabianſer mit dem Dahnhof verbin n. 
Der Bau der Linie, die h, Kilomeler lang iſt, wird 
gegen 2. Mongqte währen. * 

Kobylin. Zwangemaßnahmen gegen 
eine deutſche HFandarbeitsltehrerin. Am 24. 
Mai wurde in Kobyſin (Kreis Kroloſchin) do⸗ verrlegelle 
Haus der handarbeilslehrerin Seima Heumann, ve⸗ 
ſeit 18 Jahren an der evangeliſchen Schule donſelbſ tãlig 
und jetzt polniſche Staatsbürgerin iſt, mit Unerſiahnng 
von zwei Gendarmen. die bereils das Faus eine Sumde 
lang bewacht halten, auf fufforderung des Stodtdieners, 
der ſich ſehr brutal und befehlend gezeigt hafte, gewaltſam 
wit Brecheiſen — erbrochen. Die mitgebrachlen Leute 
raumten auf Anordnung des Stadidieners zwei Znme 
aus, obwohl ihm wiederholt erklärs worden war, daß die 
auf beide Beine gelähmie, pon Gebutt an n der Stadt 
wohnende, ſteuerzahlende Burgeriy; deſe beiden Immer 
m CLebensunter holt gebraucht. das eine zimmer un 
Stundengeben und Waſchenähen, das andere n Empfang 
und Anprobieren. Die ondere Sele de⸗ Parlerrehauſes 
wird vom 88ſahrigen Vater. der in ſeinen ZRugendjahren 
unter Sorgen und Beſchwerniſſen das Gaus gebaut hatie, 
bewohnt. Die Wohntäume ſid klein und ungelegen. 
Durch Luche und Schiafeimmer kommt a n klei· 
nes einſenſtriges Wohnzimmer, das wegen ſeiner Duͤnkel⸗ 
heit zum Stundengeben ungeeignet ſſt. bie ausgeramnten 
Möbel wurden auf den Bodey. Korridor und La⸗ 
denraum (rüher Koloniawarengeſchöft, jetzt geſchloſſen) 
geſtellt, ſo daß auf das Tafelmſtrument eine Choiſelonaue 
und darauf noch ein Tiſch geſſellt würden. Dere aie 
jährige Herr iſt im Winier viel bettlagerig, das Unlerbrin⸗ 
gen von den 17 8tundenkindern in zu Unmoglichkeit 
geworden. Wovon ſoll jeht der Lebensunterhalt beſtriften 
werden? Die Nolirei ſehte ſofort einge ſech⸗fige vo 
he Somitie hinein. Dieſe Gewon aßnahme vporde it 

ohnungsmangel und fröherer Vermietung begründet. 
Dabei ſtehen zur Zeu ſeit Monaten Wohnungen am 
Ort heer, worauf in einer Eingabe an den Magiſtrot 
wit Unerſchriften von den Borgen hingewieſen wurde. 
dermietet hotten die Zeſizer doß großen hãuſern hier 
auch bis 3 Wohnungen und ſeht bewohnen ſie alle Räume 
ſelbſi. Warum ſucht man ſich dann d hilfloſen, kranken 
Nenſchen zu ſolchen Gewaltmaßnohmen aus obwohl da⸗ 
Haus ſchon zweimal vom Burgermeifler beſichtigt worden 
war und der jetzige, ſtellvertrelende Burgermeſter de 
früher auch vermletlet haile, jeht ſelhſt die Raͤume bewoßhnt. 

* ⸗— 

Kirchliche Nachrichten. 
St. Johannis · irche Sonntasg, vormittaas 930 Uhr Beichte. 

O Abr: Zoupigottesdienſt mit Feier ee l Abendm ahls 
Raſtor Dietrich. Vach milttagß üoabers ottesdienn 
banor Sietrich. Autwoch gbeude ütr ſSben üder 
den Hebraerbrief. Vaftor Dietxich — Stadrnmifee 
aal. Aenztag, abends s Uhr Vorbere ilung zum i 
dergotteadlenft RPaftor Olelrich Gãſte beare willlom der. 
Sountac. gi naſrauenverein. Sei ſhonen Wenee Iug. 
Sonpabend. 8 Ibr abenbs. Vort⸗ag und Geben ſchaft. Pafter · Sittar Javnalinse 
Sonn ag. Ausſlug Sienstas. abente br Bon 
Vaftor Vitar Groß ¶. Ratia ir Sounufoq 
vormitiagtz 10 nhr: Gottesdienſt Vanor · vitar ro 

— — iit 

Bapttßen Airche Aawrctur NSoumtag, vormillagn 10 Bredigtgon⸗e adienſt. Vr / diger D —* — ——— z 
Lredigtgottesdiev ſ Vrediger B. Len. Im Anſſchluß 
Berein unger Männer und Jungſranreri Monta⸗ 
vack mutags 4 ühr; Frauenberein Sonvers a, 

5 Ubr: Bibelſiunde. ⸗ Baxtiteg s —XRE 
S an. Sonntag, vornutiaae id übe on 

tesdienſt. — KRachmiitaga unn⸗ Vredio taotieadie·· 
Im Auſchluß Jugeubverein. — Dirusſag adeni 
Sbeteverſg iung, — Frellag, enbe Sibel· 
ſtunde Betfaalder Baprin, Boluth, Aleren· 
drowſta Straße d0. Sountag, vorn u⸗ x 10 üb⸗ 
dotguttest ienſt vnd Aenbeah diger R. Jordan. 

Zachmittaas Ubr peetiaſpouerricneee In Anid inß 
Jugendverein — Mutwoch abende 7Vbr; Blbelfunde 

Evagqoeliſche Brüdere eweine, odz. Panila Stroße Nr 36. 
Sonvtag. ben 0 uri,s Uhr Kudernunde Na 
ubaas 3 Ubr Vredtat. — 6 Uar wäunnliche ae 
bund Vttwoch, 3 Uhr Frorertunde Do t⸗ .8 Ubr 
weiduger Ingendt und. Somnahend, α 
mãuulicher Juendbund — un 4 

* 
— — 

Warsohaue . 
Warsshauns Fuul 

— ( 

Vabuften. 
Dollare 67800 66000 
Teebsobſeebs Trooena 2ood α 
krane. Lrooke 3365.386 
Deutsehe Markt 587 06 

s * s L. 

Belglen 20 3700 
Ber An 0.87 · o 88 
Daueig —D 
London 3217000 312000 
Aew· Vorrx 67000. 66000 
Farle 400 4260 
Prasg 2050 2028 
ſok veole 12176 
VWilon 0.91.0.80 
Ua liev 3200 

Artten 
(Notiert in Tausondeoo 

Diestontobaux 0 20, Hatdel u. uet ſebant 60 
83 Lemberger ndustriebant, 145 178 VRestbaot 8308 365 
360, Genosssscnatt baut 0 ε Kijevwett I eο —- 
dorow 100 165 160. Cꝛesiocioie 60o 800 Xle aiõ 
212 Xirloex 6s· s60 80. kirlox . d . Vm Ss So 60 Gogie ſoti 
69 57 62 MAεαJoο‘ν öο εσ, Oſtrovwiee 67. S5 200 V —— 
Wee 5. Em 20 210. 2600, Stara cho vie⸗· 20 26, Siara ou⸗ 
wies Um. 20 260 378 vrelgriei 38 
380. Borbowari is 35 28ttan rtsze 25265 26, ſ8piee⸗ 
ð8 75. Ha borbuseh oo vεα —α 137 100 pu⸗ l 
Tpirxtu Ido 1578 100 Ua olsbant 2 3, Freditbeer 
0 . Bodankroditgos. 850 20 380. Lardes Geun Baut 70. u— 
Ao 206 5. 2908. Oꝛerar 308 410 300. Gostavioe i�o ioo lcc 
zuokerge⸗ 770·815 700. Aoi 108 10 Roblenges 100 1575 165 
Lilpop ss 73 60. Norblip o 64. Rohn u Zielus — 
Rudexi 85 0187, Ru⸗sti 3. Em 65 8688 Trsebinta — 
Utsus 220. VUſ-us 2 Em 68 , Lokomotiveneos 9 0— 
195. Zyardow 659 uili, dabitorsy 21.20 22, polbal 
17,.18. Omlolow 2, aobhta 23 2730 265 , Tepege 
Sita i Swi⸗0 50 535. Lerartowlez 260 25 26. Len rtowtes 
3 Em — —⸗, Wt I9. hurt 2. Uarrwrig —AUajewski 
— —, boder Kauſnarnebant — — rbeiter Genosen 
sedattsbank 140 148. Zalereieæ — — potascnwerke 2800 278 
Bolpol 20 22. Sorator·⸗ ⸗BERloxb te isitats ʒes 2780 Ortw�ola 
Ralastas xt — Beder n. GSerbereges. ——, Warsonsne⸗ ndustrleba at 50 

D aneig, S LAun'“ Dritte Noti-rurg vor boblus⸗ 
doer Borss: Loſebwark 11600, Warehban 1630 Do 
— — 

Bd. 8. Jdun Pet) 10 Ubr Loland s0100. 
allen 3610. Lot don 353000. New Tort ror ris 8ο, 
Sobvcie 8850. Vlen 107. pras 2800 α bl 
Sztad 840. Ware hau 130. Dolier 77000 rerdee een 
xeo vd 

BerIn s Junt. (TFat) VUbr früb Rotlaad 
30100, tallen 3000 Lon⸗on 855000, M , ber⸗ 
14975 8ebweis 138800 Tendons sehvwanbend. 

Zzüren, 8 dol Gest) Berin oo u 
217490 New Xorx 5058. Loſdon 2α, Paris 3, ⸗an 0 
Prae 1650. Budapest O92, WVarsehan dons vie V 
zeetemꝑ Ita osatorr Ooorsu Belgrad 6.20, Sotia 398, Bu 
rost 290 

Lodæer Geld⸗·e 
WbLode. den s u. 

Dolare dar Lereiaigteo Staato (da e 
o6ooo ⸗ gotordert 87000 ⸗ Ira lon⸗ · 

— 
66000 — Eetordert e700o0 ⸗ Vraratuo· 

Boleſsbo Vrauben (Sobeer y geeablt 3700 ⸗· 2 
fordert 3720 ⸗ Tranea onen —— 

fzeosisohs Frankeou (ſbar) ⸗ gerabit 200 ⸗ 
zablt 00 ⸗ Traueacloe· 

brzuedelsobs Frs daod ſ(GGobeoxs) — aozabit 2800 goforderꝛ 12780 Vrana coo· 
Sobvoidorlseho Frabrena Eeheobs) ⸗sgocablt 12us 

— Setordert 12200 ⸗ rraneatio⸗ · 
*u28 Sterlixe Ccecco zeren 212000 — e 

fordert 313000 Travsa etiousn — — 
erietrolebisehs Kroben Seb⸗oxe) — eeablt oso 

soforderi d oo ⸗Trana ·· 
Tschecbisehe Kroues (bar) — gerzablt 2020 ⸗ 6 

forder A—1 ransaktionos — 
Iseoeebisons Krovon ebeoes gorakait 2020 

xotordori 2000 ra —* 
Dgutgebe Mar bard ert d 8gotorder 86 — Vrabsattioo⸗⸗ — 2 * 
Pqzutseno Aart (Soheoxs) — gerabet Oo ss — gotor dert OSb rranea ttion⸗⸗· 

Axtisedo 
(Auf Grurd prixator Noti⸗rungeu) 

Toudens tfest, atoigend. Vusaitz⸗ begeut dd 
— J— 

— 
dustrie banx Soo. Lodeor Kautmna orsbaßt o — —VV—— 
———— � ————— 0000. Nobel 138000. Napatha 28000 Lotαι_αl 
10000. Foeist 4400ò, 0o bal 18000, Fuis ,εο Re 
Aooo ſꝛo0oq. Bobn Zie iost Siare chovies 
riut 160000, 210ni⸗· vsci 380000 Ferge⸗ —81 
Swatioe ↄ3000. lebirieite toszs 2600o. cce 
Spltess 68000, Kob longeselsonaft — —, VUVrsus 200000, Vesu⸗ 
2 Em 73000 

——— — — 
bunn ner deuiſchen Polens 

Zamenhzof Strr. 
Sprechttunden von 112 ub⸗. 

Etellenange bote. 
Seſchaffiaung ſiuden: Walch in iſt, Schloſſer ereiſter/ Ma Siue⸗ 
chloſſer. Son orlebrlins, Wiriſcha terin Sienwua Nuge 
ſerin, Hauswächler. 

SteUenſucheude 
Reſchätn lgung ſuchen · Buchhalter, Bautke ereri * 

oriſte Ron oripinnen. Ragaineee eſee 
Erredient, Weber. F —— —* —* reiberin. BDaus urd Aachtwaͤchte Arde 

decanwortlich füt den geſamten Inhau Haupiſchriftleiter anice So Jantla 6. Sonintag nan anrne a Vrediat. (B, Schnubh). o, nachmitiags h tAdolt Kacgei ⸗ vruße detlag Libertas⸗· d 
lagsgeſellſchaff meb. h. derlagsdirektor. dr do vehr⸗ *— 



Freie Grefft — Sounaberd. den . Junmt 1928 Ne. 10 

herzlichſten 

uss 

Dankſagung. 
SIor die raſche und zielbewußle hilfe beim Brande unſerer 

Trocknetei ſprechen wir hierdurch der Lodzer Freiwilligen Feuer- 
J wehr und deren Kommandanten, herrn Dr. Alfred rohmann 
I fur die eyergiſche und umſchtige Leitung der Löſcharbeiten, unſeren 

ank aus. 
Lode, den 7. Jun 1023. 

— Holxewaren · und Spulenfabrik 
Heinrich Wuß & Co., 

Inh· heinrich Wyß' Erben. 

dr.cuduigfalk 
Spegzialarzt ſũr Saut · 
und Geſchlechtstraute 

enpfängt von 10212 und 
von 6527 1654 

Nawroiſtr. Nr. 7. 

— 
Eamund Eokeri 

u. Geſchl⸗ſKx. 
v.12 2 u v. 38368 

Damen 426 Uhr xrachm 
iliuſti·Straſße 157 
daß 3. Haus v. d. EIswua 

B 
Wir bringen unſerer geſchätzten Kundſchaft zur gefl. ſtenntniß. 

daß infolge des in der FHacht von Donnerstag zu Freitag er⸗ 
ſolglen Brandes unſerert Trocknerei, wobei nur ein Teil derſelben 
den Flammen zum Opfer ſiel, unſfer GSeſamtbetrieb 
keinerlei störungerleiden wird. 

ſAlle üabernommenen fuftrãäge werden daher prompt ausgefohrt und 
bitien wir. uns neue Zuweiſungen nicht vorenthalten nzu wollen. 

hochachtugsvoll 

holzwaren · und Spulenfabrik 
heinrich Wuß & Co., 

Inh. Heinrich Wuß Eeben 8* 
——� — 

—AäSe 

Lade, den 8. Juni 1923 

Turnverein „Dombrowa“ 
ſm Sonntag, den 10. Zunind. J. 

Fahnenweihe 
Drogramm: Um 8 Uhr morgens im eigenen Lokale, 

19, Empfang der Delegalonen und 
Entgegennahme der Sratulaglionen. Um Io Uhr fus⸗ 
marſch nach den Gotteshäuſern. Um I', Uhr gemein - 
ſames Mittageſſen im Parke „Sielanka* Pabianicer 

Tuszynskaſtraße 

Chauſſee 33. 

einladet. — 
1676 ** 

Park AXielanka!“ Pabianicer cChauſſee 

Hachmutags um 3, uhr Großes 5ch auturnen. 
Abends 8 Uhr Tanz im Vereinslokale, 
befreundeten Vereine ſowie GSoönner des Vereins höfl. 

die verwaltung. 

wozu alle 

cc ↄeijnvijo aoausiqucd, vuuvpis uavd 

DKinder für Kinder! 2x 
ſim Sonnabend, den 2. Juni um präciſe 8 Uhr abends im 

CLokale des Mannergeſangvereins, Petrikauer Straße Ur. 243 

hlohes Pohliütigleits-Feht 
zum Veſten des changeliſchen Vaiſenhauſes. 

dDoas Programm wird von Schũlerinnen des Privolgumnaſums von 
Il Meschnelke unter Mwirkung von hervorragenden Kräften ausgeführt. 
Singſpiel, Tanzſpiel, Cuſtſpiel, Soloquarietts, Reigen · und Ballelt· Tãnze. 

Die Preiſe ſind in jeder Hinſicht ſehr beſcheiden angeſetzt, um den 
Beſuch allen Kreiſen zu ermoöglichen 

Nach der Vorſtellung für Erwachſene italieniſche Nacht. 
borverkauf in der Exp der Ueuen Lodrer Zeitung . 1769 

—8 Für meine ieꝛ 
Da ſRoschanor ozeraner Junger gert Sammiung 

ar aleiden. 
Behandlung mit kunftl. 

Obhenſonne. 1681 
DSzielna·⸗ Strafie 9 
Empf. v. 8- Iol/. v.4⸗*. 

—D— — 
M. —V 

Zislona 1 
Kinder und in ere 

Araukhelten 
ewnpfangi v. 1.3 u. 6 

die auch im Verkau d 
deuiſch und polniſch ſpre⸗ 
chend, für ein Tapifſerie⸗ 

ꝛach Torvrv geſucht. 
Koft und Logis im Hauſe. 
Au kunft duech weterſilge 
Notretowſta 0.. 1748 

SAnDMALE 

vud 

—* 

Zeichnerin, 

Zakopanorpantofto 
bamesn· Aarren · Lindersobabe 

Wasohboeo — Struümpfo 
Grosso Auerani 
udug⸗e ?xeieo un 

stors ilge 
3 kbiotrxovuaxka 383 

NMur 404, Kasuaa 
RNeſt in Raten zahlangen 
Earbdinen. Veißwarea. 
Veyitee, Seidentrilotin. 

Gewbardin, Cheviot, 
—6 wie auch alle 

iet Naauſaklturwaren au 
villigen ind vequemſten 
dei Leon Aubesonkin, 
ilinſtiego 40. o⸗ 

der die deutſche, polniſche 
und trauzðſiſche Sprache 
beherrſcht und mit Bu 
fuhrung vertraut iſt, ſucht 
—— Off. unter E. 
9 an bie Geſchaftsſtelle 

o. Bl. 17 

Mu fik 
für Tanz und Vergnügen 
aller Art zu mäßigen 
Vreiſen liefert H. a0. 
Dipl MAa ierlehrer. Gre⸗ 
dnia 20. us 

Uebetehungen 
aller Art amilicher Dokn⸗ 
mente, notarieller und an⸗ 
derer Alte ete, aus dem 
Ruſſiſchen ins Volniſche und 
Deutſche und umgelehrt 
werden von Spe ziallräften 
mit langjiãhriger Vraxis 
prompt uat gewiſſenhaft 
aue ge ührt n lonzeſſto · 
nierten Bittſchriſten⸗ und 

Ueber e ouu gsboro von 
E. Kaiſer 

vormittags 

Deutches Vitlen in Jolen“ 

h 

ſuche ich fortgeſeit aller Art 
metahble ne breichen, 
Ddenkmonzen m. Siegel 
von bereinen, berbonden, 
Innungen. Schſthengilden 

uſw. EUngebote mit äußer⸗ 
ſter Preis forderung ⸗ auch ſur 
beſſere Münren und Me⸗ 
deillen — an haupiſchrift 
leiter Kar gel, Lode, Petri⸗ 
kauer Straße a6 erbeten. 

Solzbottich 
aus weislligen Bohleu 
zirla z0 ubmetr. Umfang 
in ſehr gutem Zuſtande 
per ſofort zu verlaufen. 
Aufragen Comptoir Rarola 
Nx. 11 tãgl. von 11 vg 

1748 

mit 1500, teuxer x. zahle 
die beſten Preiſe für Eril. 
lanten, Gold, Perlen und 

Junſtliche Zaͤhne. e 

S —I— 

Warum 

Patum getude hitſheiſt! 
Dwas i das vehemnis der Arſchſeiſe matke 5icht? 
Aqch. das it gat keſn beheimnis. 

Frirſchſeſſe iſt aus den heſten kKohſtoſſen erzeugt, 

Ucht aus verdorbenem, ſtinkendem Tierfett, 
nicht aus Oelrückſtänden und Ebfallfetten, 
nicht aus billigem, klebrigem harz. 

fuserwãhlt ſchöner, friſcher, guter Talg und Pflanzenfeite werden in mo— 
dernen reingehallenen Keſſeln und Maſchinen nach erprobler Methode zu der 
bekannten Hirſchſeife verarbeitet. 

Keinhen ger Uirſchſeiſe in ihr ganzes sehelmnſs! 
Man verwendet ſie daher für einfache wie für feinfte Wäſche, ebenſo auch für 
die Reinigung des Körpers. 

ks gibt Woſcherlunen, die die billigſee Seife aufkaufen und wit tzilfe von ſchar⸗ fen Zuſäthzen blendend weiße Wäſche abliefern. 
verdorben. Wirklich billig und ſparſam im Gebrauch iſt nucr eine 
ta delloſe, gute Seife wi⸗ Git ſchſeife Marke Schicht?. 

fs gidt goch imouer Ceute, die ſch vicht ſcheuen, ſchmutzige klebrige Seife eu 
kaufen, nur, weil dieſe ein paar Mark billiger iſt. viel ſparſamer iſt es, eine 
wohl etwas teurere aber gut⸗, appetitliche Seife zu verwenden wie 
Sſeſchſeife Marke Schichtẽ. 

orunate billige Seiſe zet der waſche und den händen einen unangenehmen 
Geruch. Was dagegen mit hirſchſeife gewaſchen iſt, ſtrömt den angenehmen 
friſchen Geruch der Sauberkeit aus. 

Wer auf ſich, ſeine Wäſche und ſeinen Haushalt elwas hält, verlan⸗ 
ge, daß in ſeinem Hauſe nur die echte Hirſchſeife verwendet wird. 

Hirſchſeiſe wird viel verlangt und daher auch viel nachgeahmt. 
Alſo, achtet beim Einkauf ſtrenge auf die Echtheiſsmarke! 

tagt ſſe uuter allen seiſenſorten heroor? 
banz eſuſac; 

gie es gibt! 

Hirſchleife iſt daher unũbertrefflich. 

Natũrlich iſt ſolche Wäſche bald 

⸗ 17726 

—��� ————————3.— 

für 
M. 

arbberes Gachaft ſofort geſucht. Off. unter 
B. co an die Geſchaftsſtelle dſs. l. 1780 

— Tüchtiger 

Jakaſſent 

—E Zur Führung der cohnuſten wird 1762 

junger Nann 
geſucht. Off. ſd Takowaſtr. Ur. 11 abzugeben. 

e e vee re — 
Viöobl. Zimmer Aequiſiteur Eilſt! 

ſucht intelligen es Frl. bei 
einer Fawmiſlie ab ſofort 
evtl. FJeul Bedingungen 

glechgültig. Gfl. Off. unter 
A. S 26* . an die Ge⸗ 

ſchäfteſtelle d 67 
Eine 

verkauferin, 
eine Wirtſchafter n, ene 
Röochin u ela Dienflmabdchen 
werden geſucht. Zu erfra 
gen vet dikauerſti. 142 in 
der Konditorei. 111 

debraucht, iu 

welcher in der 
Papier· u. Druckerel· 
Branche bekannt iſt. wird 
gegen Provifon von gibhe⸗ 
rem Unternehmen geſucht. 
Off unter M. UIl“ an 
die Geſchaͤftsſt. d. Sl. 1787 

Kinderſportwagen 
utem Zu⸗ 

ype 9 9 en egt 
e unter. B.8 Abelen. N 

Melne beiden Grundſtücke mit gutgehendem Eiſen⸗ 
waren⸗ und apierwarern geſchäſt, jedes in einem Giund⸗ 
uct auf dem Narkt gelegen, beabſichtige ich mit Ein⸗ 
rich tuug eventuell Waren ager zu vertauſen. 
17684 wuhy sSchwarte. Lesin Pomorze 

Achſuug! 
werden rum Ahen angenammen Andræeis 21, W. 13. 
Dortfſeilbſt werden auch Einſaͤtze auf einer Kryte Maſchine 
angenaht. Keelle and ponkiliche fusführung! 

Zunger Mann 
Abſolvent der Buchhaltungs · Kurſe in Thorn, der 
deutſchen und polnifchen Sprache mächlig, mit der 

off. unter K. T ls Sehilfe des B ſters. als Sehilfe de uchhalter *8 
10* an die Seſchäftsſtelle dſs. Bl. 

Zunger Mann 
ſucht Stellung dis Bürogebilfe, Magadineur, 
Inkaſſent oder Exoedient. Off. O. W.* an die 
Seſchäftsſt. dſs. Blattes. n6so 

kuopf ſohet 
1757 

modernen Buchführung verträuf, ſücht Stellung 


